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Prozeſſion ſtehen bleiben, das Haupt entblößen und vor. Darin liegt ein verſtändliches Entweder —oder. ] geraten, woraus ſich vermutlich noch diplomatiſche 
jagen: mea culpa — Schuld unſerer Zuſtände, Schuld Entweder bleibt es däbel: der Frieden der Völker] Verwickelungen entſpinnen dürften. Nach einem 
unſeres Volkes, alſo auch meine Schuld. ruht auf den Spitzen der Bajonekte —dann iſt Jeder | Telegramm des Reuterſchen Bureaus aus New⸗ Jork 
Wahrlich, wir brauchen keinen Wereſchagin (der] eln Friedensſtörer, der nicht für unsausgeſetzte] jind daſelbſt Nachrichten aus San Domingo eingetroffen, 
bekannte ruſiſche Schlachtenmaler — Schädelphramide), Mehrung, Beſſerung, Stärkung, Schärfung der denen zufolge der Präſident General Heureaux, welcher 
um uns den Krieg vorzuſtellen. Ernſte Gedanken,] Bajonette ſorgt, wirkt und ſtimmt; oder: der Friede] mit dem franzöſiſchen Reſidenten in Streitigkeiten ge⸗ 
ernſte Betrachtungen, ernſtes Nachſinnen über umfere im Lande und unter den Völkern hängt ab von dem] rathen iſt, die franzöſiſche Bank hätte angreifen laſſen, 
Zustände genügt. Nur ein Blick aus dem Fenſter, religlöſen Empfinden eines Kulturgehobenen Volkes, derſelben 62,900 Dollars geraubt und zu entfliehen 
wie der abgezehrte Arbeitsloſe dahinſchleicht; nur ein] hängt ab von dem Mannes⸗Muth der erwählten] geſucht hätte. Derſelbe ſei jedoch verhaftet worden. 
Blick in die Zeitung, die berichtet, wie der Vater fein | Vertreter dieſes Volkes, und hängt ab von dem — 
Kind in der Hungerswuth an die Wand ſchleuderte, Wollen der Fürſten — dann iſt Jeder ein Friedens⸗ 
nur ein Gang in die Gerichtsverhandlung, wo der] Frieden vorbereitet. f 1 die 
hoffnungsvolle, reich ausgeſtattete Sohn achtbarer > Jeder Einzelne, indem er die Geſinnung aus ſich 5 e 5 7 alone 1 oh ten 
Eltern wegen Urkundenfälſchung verurteilt wird; nur verbannt, in der Hause, Gemeinde⸗, Intereſſen⸗ Krieg Kaiſerin mit den drei älteſten ohnen wohnten 
eine Stunde im Saale der vakerländiſchen Vollsver⸗ wurzeln; des Volkes Vertreter, indem fie Zuſtände] am Charfreitag dem Gottesdienſte in der Berliner 


M. v. Egidy über den „Krieg“. 
In dem neueſten dritten Heft der in Kiel er⸗ 
ſcheinenden Volksſchrift „Einiges Chriſtenthum“ ſchreibt 
M. v. Egidy Folgendes: 

„Ich bin gebeten worden, über den Krieg zu 
ſchreiben. Ueber den Krieg, was gemeinhin darunter 
verſtanden wird, über den Schlachten⸗Krieg, habe ich 
nichts mehr zu ſchrelben. Dieſer Krieg, zumal 
zwiſchen Cultur⸗Völkern, iſt eine überwundene Er⸗ 
ſcheinung in der Menſchheits⸗Entwicklung. Die Zu⸗ 
kunft ſteht unter dem Zeichen des Friedens. 

Frieden heißt nicht: „kein Kampf mehr“; Frieden 
heißt: „kein Krieg mehr“. Kämpfen im Sinne eines 
edlen Wettſtreits, im Sinne eines geiſtigen Ringens, 
im Sinne eines muthigen Strebens nach Vervoll⸗ 


kommnung wollen wir. Unſer Drang nach Ent⸗ tretung, wo der Inte 2 £ . 2 i i. — Mittags erirt 
; 2 N reſſenkrieg wüthet und wo man ſchaffen, die den Krieg im Lande erſticken; die] Dom.⸗Interimskapelle bei. ittags conferirte 
ae 1 vergebens nach der ne ii Sriebensfrage horcht; Funden indem fie der Welt durch eigenſte Ent | der Kaiſer mit dem Reichskanzler Grafen Caprivi. 
fein, mit denen wir kämpfen, und 7 e Waffen was frommt der Gemeinſamkell? — Wit haben die ſchlleßungen kund thun, daß mit der neuen Welt- | — Am Sonnabend Vormittag unternahmen der 
Krieg in jeglicher Faſſung beſeitigen. Nicht Begriff] Greuel, die Entsetzen, die Furchtbarkelten des Krieges] Anſchauung auch der Beruf der Monarchen ein] Kaiſer und die Kaiſerin eine gemeinſame Spazier⸗ 
kämpfen, iſt unſerem Nellglonsbewußfſen 5 wir mitten unter uns. anderer geworden — einſt: Kriegsherr, jetzt: Friedens⸗ fahrt nach dem Thiergarten. Zurückgekehrt, hörte 
daß wir uns bekämpfen, daß wir Einer den dt N und da habe ich noch gar nicht von dem Reid, der] Fürst. 8 der Kaiſer einen Vortrag des Chefs des General⸗ 
ſchädigen, kränken, vergewaltigen wollen, daß An Mißgunſt, der Herzenshärtigkeit, der Intrigue und 


* 3 „„ * * N „ 9 i en 
all den Widerlichkeiten geſprochen, die unſer öffent⸗[ Die franzöſiſche Miniſterkriſis. herd dis Mie de Anſchluß daran den des 
liches, unſer Berufs⸗ und Geſellſchaftsleben zu einem Die neue Kabinetskriſis hat verhältnißmäßig ſchnell — Ueber die ukünfti e Ausbildung des 
fortdauernden Guerillakrieg machen; habe noch nicht ein Ende gefunden. Am Donnerſtag demſſſionirte 1 8 1 d Boiler am 29. v. M 
von den Parteigängern geſprochen, die, außerhalb der] das Miniſterium Ribot und am Sonnabend Vormittag Offiziers erſatze bat der Kai die i Sbe a f 
vaterländiſchen Gemeinſamkeit ſtehend, ſich einen Ein⸗ erfolgte die Berufung Meline's. Als zukünftige] eine wichtige Kabinetsordre erlaſſen, die in eſon ere 
fluß auf unſere Zuſtände geſichert haben — ich ſpreche] Premiers waren gleichzeitig mit dieſem Burdeau, die Kriegsſchulkurſe betrifft. In den letzten Jahren 
vom Vatikan — und habe noch gar nicht von der] Develle, Dupuy und auch Cavaignac genannt worden. waren, um den erforderlichen Nachwuchs an Offizieren 


das andere beſiegen will — das treitet 

Gottesgedanken, wie heute wir ihn an ra 
= darf ſich für uns Gegenwartsmenſchen alſo 
nicht nur um die Abſchaffung des blutigen Krieges 
handeln, es andelt ſich um einen Kampf gegen jeden 
Krieg. Wir dürfen unter Krieg nicht mehr nur den 


ehrli 2 
desen . en ses een verſtehen; | Gottentfvemdung einerſeits und der Heuchelei anderer | Carnot hat ſich für Meline entschieden. Als Mit⸗ zu beſchaffen, die Kurſe auf den Kriegsſchulen 
ſich ſchließlich in einer gefun eigentliche Krieg, der] jeits geſprochen, die einen, unſer ganzes Leben kenn⸗ glieder des neuen Kabinets werden bezeichnet: Meline, weſentlich abgekürzt worden. Jetzt iſt ein⸗ für 


den Schlacht mi 
. und Dran Luft machte, iſt ze en 
ur em Erſcheinung des Krieges. Wir müſſen 
* egriff Krieg fortan die weiteſte Ausdehnung 
get 1 bosuntsr die liebloſe, Die ſelbſtſüchtige, 
zwischen in era arge Geſinnung verſtehen, die 


en Pl ’ 
ſchreckender Weiſe ſich ve geilen und die in er⸗ 


Familien und Häuſern, viel a 
0 { 

8 ganz entſetzlich im Str Wande re 

eſinnung nun auch künſtlich angefacht, erhalten eu 
iſt nur ein folge 
10 1 haha, den un⸗ 
tung zu geben. In Wirklichkeit iſt die Gehalt 
r viel größer, ein⸗ 


zeichnenden, wenn auch ſchlachtenloſen Kriegszuſtand] Präſidium und Juſtiz, Develle Auswärtiges, Peint⸗ | allemal beſtimmt, daß die Unterrichtskurſe auf den 
erzeugen. care Finanzen, Dupuy Inneres, Viger Ackerbau,] Kriegsſchulen ſtets 35 Wochen dauern ſollen, denen 
Gegen die Schlachten kämpfen heute in allen] General Lotzillon Krieg, Admiral Riennler Marine.] ſich vier Wochen Ferien für die Offiziere der 
Ländern Tauſende an. Bekämpfen denn aber, frage | Ueber die Belegung der übrigen Miniſterpoſten ver⸗ Kriegsſchule anſchließen. Die Kurſe folgen ſich 
ich, dieſe Männer und Frauen auch den Krieg über⸗ lautet noch nichts. 0 i dieſen Ft Te ununterbrochen, To daß 
haupt? Manche gewiß; andere ſind ſich wohl weniger Der neue franzöſiſche Miniſterpräſident Felix geſehen von dieſen Feri brei J hren hier linter 
klar darüber, was eigentlich zu bekämpfen iſt. Jules Meline iſt gegenwärtig 55 Jahre alt. Zum | bei einer Kriegsſchule in drei Jahr Kriegsſchulen 
Wer gegen den Krieg wüthet, nur, weil er kein] erſten Male war er Miniſter im Jahre 1883 bis richtskurſe ſtattfinden können. Die Krieg ſchulen 
Blut fließen ſehen kann oder weil er die Verwundeten 1885 (Ackerbau), 1889 wurde er Präſident der] werden hierzu in drei Gruppen eingetheilt, deren 
bejammert, oder, weil ihm vor den vielen Trauer⸗] Depntirtenkammer. Er gilt als enragirter Schutz erſte im April d. J. ihren erſten Kurſus beginnt, 
fällen graut, oder, weil er ſich einbildet, der Krieg] zöllner. N während die zweite im Juli und die dritte im 
übe einen entſittlichenden Einfluß auch auf ſonſt recht⸗ Die Veranlaſſung zu dem Miniſterſturz gab be⸗ Oktober folgt. Die erſte Gruppe fängt dann ihren 
ſchaffene Menſchen aus, oder, weil er die verwüſteten] kanntlich die Reſorm der Getränkeſteuer. Regierung zweiten Kurſus im Januar 1894 an, die zweite im 
Felder fürchtet, oder gar, weil er die Koſten jcheut | und Senat wünſchten deren Loslöſung von der April 1894 ꝛc. Der General ⸗Inſpekteur des 
— ber ſteht nicht auf dem religiöſen Standpunkte, | Budzetberathung, die Deputirtenkammer lehnte dies] Militär- Er iehungs- und Bildungsweſens hat die 
von dem allein aus auch dieſe Frage behandelt werden | ab. Der Grund wurde nur deshalb zu einem il 5 75 sſchulen zu den einzelnen 
darf. Blutſcheu, Empfindungsſchwäche, Grauen vor} triftigen, weil man mit dem letzthin gewordenen Zutheilung der Kriegs bleibt es ihm über⸗ 
Schmerzgefühl, Geldſtrupel, ſelbſt Mitleid adeln noch] Miniſterium Ribot abrechnen wollte. Die Verwirrung Gruppen zu beſtimmen, auch f d £ 
nicht, um einveiten zu dürfen in die Schranken, in] hat jetzt in Frankreich den höchſten Grad erreicht. | laſſen, Kriegsſchulen von einer Gruppe zur andern 


erſt einen gewiſſen ! zu dem wir uns immer 
uns einreden 955 ene = 


einreden laſſen: ex : ü i i hierdurch entſtehenden größeren 
tehen ſi n: er haßt uns. denen auch dem blutigen Krieg der Todesſtoß verjeßt | Die Kabinetskriſe, die neuen Budgetzwölftel und die] zu überweiſen und bei hierdurch entſtehenden großer 
mieten e Parteien, ſtehen ſich die] werden ſoll, aber nur, weil und indem der Krieg] diskreditirte Kammer bilden einen an Anarchie gren⸗ Zwiſchenpauſen es zu veranlaſſen, daß die betheilig⸗ 
emeinſchaſten eben en Bites fi die Glaubens⸗ | überhaupt fällt. zenden Zuſtand. K u ten Offiziere inzwiſchen zu Truppentheilen kom⸗ 
und Klaſſen, ſtehen fi ur ie vermeintlichen Stände Berechtigt und berufen zu dem Kampf gegen die Cwalgnac erklärte am Donnerſtag dem Präfidenten | mandirt werden. Kein Offizieraſpirant ſoll vor 
ütgliedſchaften aller Art icht t ‚Beben ſich die | Schlachten find nur Die, welche den Krieg in jeinem | Carnot, daß die Miniſterkriſe mit der Getränkeſteuer Zurücklegung einer 6monatlichen Dienſtzeit bei der 
gegenüber, wie man ſie bei d Geſammtbegriff ausrotten wollen. Dazu aber leitet | nur in äußerem Zuſammenhange ſtehe; der Kammer⸗ 


beſchluß bedeute nur die Verurtheilung der zwei⸗ I 1 8 . Nen 
deutigen Haltung des Miniſteriums Ribot in der werden und ſoll vorher ni fl 9 
Panamafrage. Cavaignac rieth übrigens zur Auf⸗ Gemeiner, ſondern auch in den weſentlichen Zweig 

löſung der Kammer. des Unteroffizierdienftes genügend ausgebildet ſein. 

Es bleibt abzuwarten, ob Meline ein geeignetes] Die erſte Kriegsſchule, die nach dem neuen Plan 
Kabinet wird zuſammenſtellen können. einen Kurſus beginut, iſt die zu Glogau, wo am 
— ͤ——— 9. April der Unterricht anfängt, dann folgt die 

Politiſche Tagesüberſicht. Kriegsſchule zu Kaſſel, welche am 16. April be⸗ 
Elbing, 4. April. ginnt. a 

In einer Verſaumlung des landwirthſchaft⸗ Das durch. . DR 8 
lichen Vereins zu Schönhausen, in welcher der] 30. Juni v. J. zwiſchen Deut Nope 
Anſchluß an den neuen „Bund der Landwirthe“ be⸗ getroffene, durch die Declaration vom 28. Novem⸗ 
ſchloſſen wurde, ſtellte man einſtimmig den Grafen] ber verlängerte Abkommen wegen proviſoriſcher 
Herbert Bismarck als Kandidaten für Reichs⸗ und] Regelung der gegenſeitigen Handelsbeziehungen 
Landtag auf. iſt durch eine am 24. v. M. von dem kaiſerlichen 
Botſchafter in Madrid und dem königlich⸗ſpaniſchen 
Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten unter⸗ 
zeichnete Declaration weiter verlängert worden bis 
zum 31. Mai. 8 

— Die von Seiten Lübecks aufgeſtellten Ent⸗ 
würfe und Koſtenanſchläge zum Elb⸗Trave⸗ 
Kanal ſind veröffentlicht worden. Die Koſten der 
Stecknitz⸗ Linie Lauenburg⸗Lübeck find in vier 
Varianten auf 22,25 bezw. 26 Millionen, die 
Wachenitzlinie mit einem ſchiffbaren Speiſekanal 
zum Schalſee auf 25 Millionen berechnet. 

— Der Geſetzentwurf wegen Erweiterung und 
Vervollſtändigung des Staatseiſenbahn⸗ 
netzes iſt nunmehr dem Hauſe der Abgeordneten 
zugegangen. Derſelbe umfaßt ins beſondere den Bau 
von Eiſenbahnen: von Rothfließ nach Rudczaney, von 
Bütow nach Berent, von Jauer nach Rohnſtock, von 
Rippach⸗Poſerna einerſeits, und Biagwip-Cinbenau 
anderecſeits nach Makranſtädt, von Naumburg = 3 
nach Deuben, von Bunde nach Sulingen, von 5 | 
ſchlag nach Bergneuſtadt und von Osberghauſen n 2 
Wiehl. Der Entwurf ſchließt mit einem 5 
Koſtenaufwande von rund 48 Millionen Mar er 
darunter ca. 20 Millionen zur Beſchaffung. 21 85 
triebsmitteln für die Neubauſtcecken und für die bes 


den Staatsbahnen. 
n ee Abgeordneten Geh. Rath. Leuſch⸗ 


= iſt den Reichs tagsabgeordneten eine 
ne re und Silberproduktion bis 
zum Anfang des Jahrhunderts mitgetheilt worden, in 
welcher der Nachweis erbracht wird, daß in der erſten 
Hälfte unſeres Jahrhunderts die Produktion von 


und befähigt uns einzig das ernſt religiöſe Empfinden, 
daß die Menſchheit einer höheren, einer geiſtigen Be⸗ 
rufung unterſteht; dazu treibt uns das Bewußtſein, 
daß wir ein geheiligtes Daſein zu führen haben; und 
dazu führt uns die Erkenntniß, daß die Menſchheit 
jetzt auf der Stufe ihrer Entwickelung angelangt iſt, 
wo ſie vernünftig, will ſagen: wo ſie ſich ihrer Be⸗ 
ſtimmung bewußt wird. 

In dem Augenblick, wo wir vernünftig werden, 
werden wir „überhaupt vernünftig“. Entweder wir 
beharren in den Zuſtänden, wie ſie eine überwundene 
Welt⸗Anſchauung ſchuf, wie ſie daher bis zur Stunde 
ganz begreiflich waren, beharren in dieſen Vernunft⸗ 
und Natur⸗widrigen Zuſtänden, wiewohl ſich unſer 
erwachtes Bewußtſein mit allen Faſern dagegen 
ſträubt, lehnen uns alſo auf gegen die Göttliche 
Ordnung von heute, lehnen uns auf gegen den 
heiligen Geiſt, der eine ſo vernehmbare Sprache in 
uns redet — dann jündigen wir, und dieſe, die 
einzige Sünde, wird uns nicht vergeben. Und ich 
möchte gar nicht ein Mal, daß ſie uns vergeben 
würde, ein Volk, das ſo entnervt iſt, daß es ſein 
Eigen⸗Bewußtſein nicht mehr zur Geltung zu bringen 
vermag, muß untergehen, es iſt des Erdenparadieſes 
unwürdig. 

Ich meine aber: wir, unſer Volk, und mit uns 
die Kultur⸗Menſchheit, wird nicht untergehen. Wir 
werden vernünftig werden, werden kraftvoll unſer 
Gottes⸗Bewußtſein zur Geltung bringen, werden die 
gewiſſenloſen und auch die gewiſſenhaften — man 
muß da ſcharf unterſcheiden — Vertreter einer über⸗ 
wundenen Weltanſchauung, die Einen verſtändlich, 
die Anderen freundlich, bei Seite drücken, und 
werden alsdann in raſcher Folge unſere Zuſtände 
einer Geſtaltung zuführen, die unſere Kinder — auf 
deren Urtheil kommt es an — dereinſt als Gott⸗ 
gewollte preiſen. 

0 Bi die 1 900 Sragen, 95 11 155 ee 
0 | kriegsgetümmel darſtellen, werden damit ihre Löſung 
ungen ludloſe aber ſenkt viel ſendeden Empfin⸗ finden. Dieſe Löſung ſtellt einen einzigen, aber 
en unſer Herz. Gewiß fühle ich mit den ge⸗ mächtigen und vollen Friedensakkord dar, in dem 
über de geängſtelen, entſetzten, friedlichen Bewohnern“, neben jo manchem anderen Wort auch das Wort 
an die i Land der Krieg dahin zieht; der Gedanke „Militär⸗Vorlage“ allmählich — aber raſcher, als 
und Io ablloſen Familien aber, die im Augenblicke,] die geehrten Leſer vielleicht glauben — verſtummt. 
ihren Unter it Monaten, ſeit Jahren vergeblich gegen Galt für die alte Welt⸗Anſchauung das si vis 
ſtimmt uns ung ringen, quält mich viel mehr. Gewiß] pacem, para bellum — willſt Du Frieden, ſo bereite 
nen wehmütlt Anblick eines Zuges von Kriegsgefange⸗ 


hi den Krieg vor, jo heißt es für heute und zwar grade 
ins Zuchthau 9; wenn ich aber ſehe, wie ſie Jemanden] für unſere Uebergangszeit: si vis pacem, para pac em 
s führen, dann möchte ich wie vor einer 


au 5 
ober los reitenden Reiterſchaaren nur ſelten 


eſen 5 
ne nen, müllen vernünftige, verträgliche, ver⸗ 
müſſen liebende 


ſeltigung des ſch begreiſen, daß es mit der Be⸗ 
wir vielmehr ae 


u Grauſigkeiten des Schlachtenkrieges waren 
e 


im eigenen L 7 j 1 
ür ande geführt wird, iſt viel 
aud aher Die Trauer und Kümmerniſſe, das 
Schlachten Unheil, das in der Gefoigſchaft der 
der Seele Pipe wandelte, ſteht mir deutlich genug vor 
merzet die Leiden und Trübſale, Schreckniſſe und 
ſogenanz rſcheinungen aber, die uns jetzt, mitten im 
gewiß 5 Frieden befallen und an denen wir doch 
Ausbruch eines ler, ſchuld ſind als wir etwa an dem 
ergrellender neuen Krieges jein würden, find viel 
ewiß ſträubt fich das Gefü 
Be e 
zug im vorigen Herbſt und denke mir die ruſſiſchen 
Fenn ſerbrovinzen aber viel grauſiger. Gewiß ſchneidet 
em Soldaten der Anblick eines verwundeten Kameraden 
! 8 Herz; der Anblick eines frierenden, Blumen ver⸗ 
aufenden Kindes aber im Winternachtſturm iſt viel 
erzerſchütternder. Gewiß empfinden wir die tiefe 
rauer, welche die bekannt werdende Verluſtliſte in 
der ancher Familie verurſacht; der Gram über die 
„mortenen, die verkommenen, die untergegangenen, die 
viel il“ gefallenen Söhne aber gräbt den Eltern 
eine giere Furchen. Gewiß ſtimmt uns der Beſuch 
ſür Oo iegslazareths recht ernſt; ein Beſuch des Aſyls 


* 


Eine Spionengeſchichte, welche einem Deutſchen 
in Frankreich paſſirt iſt, erregt allgemeines Aufſehen. 
Der Stuttgarter „Beobachter“ meldet, daß ein gebore⸗ 
ner Württemberger Namens Kurtz, ehemaliger Roß⸗ 
arzt in Rouen, am 18. März wegen Verdachts der 
Spionage verhaftet, nach acht Tagen zwar als völlig 
unſchuldig entlaſſen, aber ausgewieſen wurde. Kurtz 
berichtet über feine Verhaftung und Gefangenſchaft in 
Rouen in einem Brieſe an ſeine Eltern Folgendes: 
„Ich war in eine Zelle eingeſchloſſen, in die ein 
Strohſack geworfen worden war. Das Anerbieten 
einer Kaution von Selten befreundeter Herrn blieb 
erfolglos. Erſt nach vielen Bemühungen des deutſchen 
Konſuls wurde ich nach achttägiger Gefangenſchaft 
freigelaſſen, aber nicht ohne vorher mit dem Aus⸗ 
weiſungsbefehl aus Frankreich bedacht worden zu ſein.“ 
Er begab ſich von Rouen über Brüſſel direkt nach 
Berlin, um dort Beſchwerde zu erheben. 


In der Republik Coſtarika iſt nach einer 
Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Panama am 
27. März eine Vecſchwörung entdeckt worden, deren 
Ziel die Ueberrumpelung der Citadelle in San Joſs, 
die Bewaffnung der Verſchworenen und die Organi⸗ 
ſirung einer allgemeinen Revolution geweſen wäre. 
Die Regierung hätte die Geſchworenen erſt alle Vor⸗ 
bereitungen vollenden laſſen und wäre erſt dann zu 
deren Ergreiſung geſchritten. In San Joſs ſei darauf 
der Belagerungszuſtand verkündet worden. 


In San Domingo iſt der Präſident in einen 


— wenn Du den Frieden willſt, fo bereite ihn auch! ernſtlichen Konflikt mit dem franzöſiſchen Reſidenten 
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Gold um das Achtfache ſich geſteigert, die Silber⸗ 
produktion verdreifacht hat. 


Ausland. 

England. In der letzten Sitzung des Unter⸗ 
hauſes vor dem Feſt wurde nach mehrſtündiger 
Debatte der Antrag des Premierminiſters Gladſtone, 
wonach nach Oſtern jeder Dienſtag und jeder Mitt⸗ 
woch für Regierungsvorlagen vorbehalten und der 
Homerule⸗Bill an allen Tagen, wo dieſelbe auf der 
Tagesordnung ſteht, die Priorität eingeräumt werden 
ſoll, mit 163 gegen 75 Stimmen angenommen. Bal- 
four bezeichnete dieſen Antrag als einen beiſpielloſen 
Eingriff in die Privilegien des Unterhauſes. — Das 
Parlamentsmitglied Labouchen beabſichtigt die 
Streichung des Gehalts für den Secretär des Aus⸗ 
wärtigen, den Staatsſecretär von Indien und den 
erſten Lord der Admiralität zu beantragen, weil ſie 
im Hauſe der Lords ſitzen. Es iſt dies ein Theil 
des Kampfes der Radicalen gegen das Oberhaus. — 
Das Parlamentsmitglied Leſah Courtney befürwortet 
in dem Journal Nineteenth Centurg den internationalen 
Bimetallismus. — Die Krlſe mit Aegypten wird noch 
als keineswegs beendet angejehen.. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Marienburg, 30. März. Der Oberlehrer am 
hieſigen königlichen Gymnaſium Herr Witte iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das königl. Gymnaſium nach 
Weſel (Reg. Bez. Coblenz) verſetzt worden. 

Oſterode, 30. März. Kürzlich gingen zwei 
Mädchen im Alter von 6 und 10 Jahren in den 
Wald um Veilchen zu pflücken. Bald geſellte ſich zu 
ihnen ein junger Schneidergeſelle von hier, half ihnen 
beim Veichenſuchen, verging ſich dann aber in ſchnöder 
Weiſe an ihnen. Zu Hauſe erzählten die Kinder ihre 
Erlebniſſe, worauf der Vater, ein Beamter, ſich auf 
den Weg machte und den Burſchen feſtnahm und der 
Polizei zuführte. — Der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 
iſt es wieder gelungen, eine ſogenannte Spielhölle 
aufzuheben. Mehrere Familienväter und Junggeſellen 
gingen dahin um ihr Glück zu verſuchen, kehrten aber 
meiſt ausgeplündert heim. Der Wirth hatte das 
Spiel durch ſeine Theilnahme begünſtigt. 

Neuteich, 31. März. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde Folgendes verhandelt. Es 
wurde der Zuſchlag zur Verpachtung verſchiedener 
ſtädtiſcher Parzellen ertheilt. — Der Magiſtrat hat 
für die ſtädtiſchen Lehrer eine neue Gehaltsſkala auf- 
geſtellt; danach ſoll das Grundgehalt für definitiv 
angeſtellte Lehrer einſchließlich Wohnung und 
Feuerung 1100 Mk. betragen und in 30 Jahren 
einſchließlich der ſtaatliche Alterszulagen bis auf 
1900 ME. jteigen. Der Stadtkaſſe erwächſt dadurch 
eine jährliche Mehrbelaſtung von 815 Mk. Die 


Verſammlung genehmigte einſtimmig die vorgelegte] ſich 


Skala mit dem auch vom Magiftrat gemachten Vor⸗ 


behalt, daß die Königliche Regierung die entſtehenden E 


Mehrkoſten von 815 Mk. übernimmt. — Die Stell⸗ 
vertretungskoſten während der Vakanz der achten 
Lehrerſtelle in Höhe von 55,40 wurden einſtimmig 
bewilligt. — Als Vollziehungsbeamter fol der An⸗ 
wärter Stümke ohne Penſionsberechtigung mit 720 
Mk. Gehalt angeſtellt werden. — Dem Stadtwacht⸗ 
meiſter Wendt wurde vom 1 April ab eine perſönliche 
Zulage von 180 Mk. jährlich bewilligt, außerdem für 
das verfloſſene Etatsjahr eine Gratifikation von 
180 Mk. — Der Etat pro 1893—94 wurde nach 
der Magiſtratsvorlage (41,220 Mk.) genehmigt. 

2 Czerrsk, 3. April. Der Kommis Herr R. von 
hier begab ſich vor einigen Tagen nach dem Kirchdorfe 
Long. In einem der dortigen Gaſthäuſer kam es zu 
Zänkereien, welche zuletzt in Thätlichkeit ausarteten. 
R. erhielt rücklings einen Schlag üßer den Kopf 
welcher eine Gehirnerſchütterung zur Folge hatte. — 
Der Lehrer St. in O. iſt ſelt Kurzem ſpurlos 


verſchwunden. 
Der Arbeiter P. hatte 


Graudenz, 1. April. 
ſich, als er Ende November 1890 bei ſtrenger Kälte 
in Graudenz 


beim Abbruch der Feſtungsmauer 
Kunſt Ausſtellung zu Elbing. 
te gegenwärtige Ausſtellung von Gemälden dürfte 
die des Jahres 1891 in mancher Hinſicht überktefen 
Es ſind ausgeſtellt von 93 Malern insgeſammt 151 
Gemälde, von welchen ein großer Theil ſchon von 
vornherein verkauft war. Es wird mancher der Be⸗ 
ſucher in der Ausſtellung alten Bekannten aus der 
kgl. National⸗Galerie begegnen, wie z. B. A. Norr⸗ 
mann's „Sommernacht in den Lofoten“, Petiti's 
„Letzte Blätter“ u. A. Einen beſonderen Reiz gewinnt 
die Ausſtellung dadurch, daß der Beſucher verhältniß⸗ 
mäßig viele Bilder findet, deren Motive aus unferer 
nächſten Umgegend, ja ſogar aus Elbing ſelbſt (das 
Heilig⸗Geiſt⸗Hoſpital von M. Maul in Berlin) ent⸗ 
zen un ; i 
aler, die uns mehrere reizvolle Punkte a 
Oſten Deutſchlands und vom feat ei 15 
4 führen. 
ind mit Ausnahme eines einzigen: „Windſtille 
Oereſund“, alle am Friſchen Haff dir en 
Ebenfalls hat A. Hennig die Motive zu 
ſeinen Landſchaften an den Haffs gewählt. 
ſei zugleich eine Schöpfung des verſtorbenen C. Steffeck 
erwähnt, deren Motiv für Mauchen von beſonderem 


Intereſſe ſein dürfte, das iſt der „Einzug der Rit 
in die Marienburg.“ Dieſe Bilder ale 2 bei 


den Beſuchern das Intereſſe, ſind auch in ihrer Aus⸗ 
führung vielen anderen mindeſtens ebenbürtig an die N 


Seite zu Stellen und befunden 
Streben, das Beſtreben nämlich, 
Nähe ſeſtzuhalten. Ein Künſtler, 
Profeſſor Zimmermann bier, kann 
wenn er auf ſeinem heimathlichen 


ein achtenswerthes 
das Gute in der 
ſagte jüngſt Herr 
nur groß werden, 
Boden bleibt, da 


ſchafft und wirkt, wo ſeine Wiege geſlanden, wo jeine | Si 


Jugendzeit verrauſcht iſt. 


Die Vorwürfe zu den Landſchaften, haben die] A 


Künſtler überhaupt zum weitaus größten Theil aus 
den nordiſchen Gegenden geholt, vom Oferta 
oder noch mehr nordiſch, aus Schweden und Norwegen. 
So Askenwold, F. Blache, P. Czygan, 


H. C. Friſche, T. Grebe, H. Gude, 
H. Knorr (Karlsruhe), T. Kugelmann 
Lehmann und Andere. Nach dem Süden 


führen uns nur wenige. E. Körner, Berlin, 
hat mit Meiſterſchaft das Nachglühen am ägyptiſchen 
Abendhimmel mit dem Pinſel wiederzugeben ver⸗ 
ſtanden. S. Sandgrebe veranſchaulicht uns 
mit gleicher Meiſterſchaft ein Alpenglühen im Kar⸗ 
wendelgebirge, U. Lutteroth das „Wetterhorn“. 
Auch A. Metzener, v. Ruths, E. Stache, 
C. Wuttke und Andere haben aus dem Süden 
geſchöpft. 

Alle dieſe Bilder aufzuführen und zu beurtheſlen 
würde zu weit führen. Faſt durchweg ſind es über⸗ 
dies die Werke bekannter und erprobter Meiſter. 
Ueber das Niveau des Guten ragen nur wenige 


arbeitete drei Finger erfroren, fo daß ihm dieſelben von Gift ein Ende gemacht. 


ö Derſelbe nahm ſoviel 
zum Theil abgenommen werden mußten und die] Queckſilber⸗Sublimat ein, daß der Tod ſchon nach 
Hand ſteif blieb. Er beanſpruchte dieſerhalb von der] wenigen Minuten eingetreten if. Der Grund zum 
Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft die Reute, wurde mit] Selbſtmorde find Veruntreuungen, deren derſelbe ſich 
ſeinem Anſpruch jedoch abgewleſen. Der Streit drehte | in dem Geſchäfte feines Prinzipals nach eigenem Ge⸗ 
ſich ausſchließlich darum, ob das Erfrleren einzelner] ſtändniß ſchuldig gemacht hat. Der Selbſtmörder war 
Gliedmaßen als „Unfall“ im Sinne des Geſetzes] 20 Jahre alt. Die Leiche wurde nach der Anatomie 
überhaupt angeſehen werden und daher einen Renten⸗ geſchafft. 

anſpruch gegenüber der Berufsgenoſſenſchaft be⸗ Aus dem Kreiſe Oſterode, 30. März. Eine 
gründen könne. Die Berufsgenoſſenſchaft ſtellte dies] unſinnige Wette hat einem Arbeiter in Nicpony das 
in Abrede, wogegen der Vertreter des Verletzten darauf] Leben gekoſtet. Er wettete, lebendige Fiſche und zwar 
hinwies, daß es hier ſich um ähnliche Einwirkungen] Plötze verſchlingen zu können. Vier waren ſchon 
handele, wie ſie beim Sonnenſtich, beim Schlaganfall] glücklich hinunter, der fünfte aber blieb im Halſe 
in Folge anſtrengender Arbeit ꝛc. ſich gleichfalls ſtecken. Ihn herauszuziehen war nicht möglich, und 
geltend machten; alle dieſe Fälle ſelen von dem Reichs⸗ ehe noch ärztliche Hilfe eingreifen konnte, war der 
verſicherungsamt, wenn die Verhältniſſe fo lagen, daß] Mann eine Leiche. — Der 8. Provinzial⸗Verbandstag 


Vornehmlich find es Königsberger] Nö 


F. Herpel's ausgeſtellle Bilder] M 


Hierbei d 


ein plötzliches Hervortreten der ſchädlichen Folge 
unter der Einwirkung abnormer, durch den Betrieb 
bedingter Umſtände nachweisbar war, als Betriebs⸗ 
unfälle anerkannt worden. Das Schledsgericht zu 
Königsberg ſprach, nachdem es den Reg.⸗ nnd 
Medtzinal⸗Rath Dr. Nath als Sachverſtändigen ge⸗ 
hört hatte, die Rente zu. Gegen dieſe Entſcheldung 
erhob die Berufsgenoſſenſchaft Recurs; fie betonte die 
große prinelpielle Wichtigkeit dieſer Frage, indem fie 
zu dem Schluſſe gelangſe: wenn das Erfrieren als 
Betriebsunfall gelten ſollte, müſſe man alle Arbeit 
bei Froſtwetter unterſagen. Das Reichsverſicherungs⸗ 
amt erkannte, nachdem es noch Erhebungen über den 
Hergang angeſtellt hatte, am 28. März er. auf 
Beſtätigung der Vorentſcheidung, indem es ausführte: 
das Erfrieren könne an ſich als Betriebsunfall gelten, 
und ſei hier nach den Umſtänden des Falles als 
ſolcher anzuſehen. 

Thorn, 31. März. Ein großes induſtrielles 
Unternehmen wird für unſere Gegend geplant. In 
Rudak unweit der polniſchen Grenze hat Herr Degen⸗ 
Berlin ein hart an der Weichſel gelegenes, etwa 200 
Morgen großes Grundſtück erworben, auf welchem er 
eine Schneidemühle errichten wird. Das Grundſtück 
eignet ſich vorzüglich zu Auswaſchplätzen; die aus 
Rußland kommenden Hölzer werden auch dann mit 
leichter Mühe und geringen Koſten herbeigeſchafft 
werden können, wenn den ruſſiſchen Flößern der 
Uebertritt über die Grenze verboten werden follte. 
Für den deutſch⸗ruſſiſchen Holzverkehr verſpricht dieſes 
Unternehmen von hervorragender Bedeutung zu 
werden. Mit der Eiſenbahn ſteht der Unternehmer 
bereits in Verhandlung wegen Herſtellung eines 
Privatanſchluſſes der Mühlenwerke an die Strecke 
Ottlotſchin⸗Thorn. 0 . 

Schöneck, 29. März. In das hieſige Gerichts⸗ 
gefänguiß wurde ein auf der Verpflegungsſtatlon 
verhafteter Handwerksburſche eingeliefert, welcher be⸗ 
ſchuldigt wird, das Dienſtmädchen Muſchinskt, welches 
ich am Sonntag Nachmittag nach Stargard begab, 
im Lockener Walde überfallen und beraubt zu haben. 
5 wurden dem Mädchen das Geld und verſchtedene 
Sachen abgenommen; da es jedoch feiner Aufforde⸗ 
rung, ihm in den Wald zu folgen, nicht nachkam, ſo 


wurde es mit Gewalt nach einem See geſchleppt. Kü 


Nur dem Zufall, daß jetzt gerade Jemand vorbeikam, 
verdankt die M., daß fie mit genauer Noth und nach 
hartem Kampfe von dem nun elligſt davoneilenden 
Wegelagerer befreit wurde. 
Flatow, 31. März. Geſtern Abend 11 Uhr er⸗ 
tönte das Feuerſignal der freiwilligen Feuerwehr; es 
brannte der Möbelſpeicher des Tiſchlermeiſters Kaldow 
nieder. Während die freiwillige Feuerwehr noch im 
Kampf gegen das wüthende Element war, ſchlug 
Rauch durch die Pfannen des Wohnhauſes, welches 
von der Brandſiätte ungefähr 20 Meter entfernt liegt. 
Da man unmittelbar vorher einen Geſellen hatte die 
Treppe mit einem Lichte hinabſteigen ſehen, ſo lenkte 
ſich auf dieſen der Verdacht der Brandſtiftung. Der 
Verdächtige wurde ſofort verhaftet. 
Königsberg, 1. April. Ein junger Mann, 
welcher in einem hieſigen Droguengeſchäft thätig war, 
hat geſtern Vormittag in ſeiner in der Moltkeſtraße 
gelegenen Wohnung ſeinem Leben durch Einnehmen 


hinaus und zu dieſen wenigen zählt neben dem 


„Nachglühen am ägyptiſchen Abendhimmel“ wohl in 
erſter Linie F. Grebe 's „Abend auf den Lofoten.“ 
Das Bild, das der Künſtler da auf das Stück Lein⸗ 
wand hingeworfen hat, entzückt durch ſeine Farben⸗ 
pracht. Der Künſtler bekundet ein großes Können in 
der Farbennüanclrung. 
icht minder reizvoll iſt auch das „Motiv aus 
dem Soonwald“ von A. Keßler. Es iſt nur ein 
Stück Wald, was uns der Künſtler da auf der Lein⸗ 
wand zeigt, aber mit ſolcher Meiſterſchaft und Natür⸗ 
lichkeit gemalt, daß man unwillkürlich im Schatten 
dieſer Bäume zu wandeln glaubt. Ein anderes reiz⸗ 
volles Bild iſt die Harzlandſchaft von C. H. Frlſche. 
Auch dieſem Künſtler ſteht ein bedeutendes techniſches 
nnen zur Seite und er verſteht der Natur ihre 
Reize abzuſehen. 
Erwähnt ſeien weiter noch zwei Bilder eines 
ünchener Künstlers F. Knab: „Ruine bei 
Sonnenuntergang“, und „Um Parkthor.“ Beide 
Bilder find einem Gedanken entſprungen und beide auch 
gleich künſtleriſch vollendet. Das matte Graublau, mit 
bem die Ruine wie auch das Parkthor gemalt find, wirkt 
Ab Verbindung mit dem orangegelben Schimmer vom 
endhimmel her, der ſich im Waſſer vor dem Park⸗ 
1975 wlederſplegelt wahrhaft entzückend. Ohne weiteren 
ie Inhalt find die Bilder Meiſterwerke in ihrer 
ee gundaneirung, Augenweiden im wahrſten Sinne 
ortes. (Fortſetzung folgt.) 
OT TOR) 
Vermiſchtes 
* ” 7 

A Deträchtliches Aufſehen erregt, wie dem 
5 n u: aus Madrid telegraphirt wird, der 

ii der Aebtiſſin des Trinitaria = Kloſters. 
Jute ar 63 Jahre alt und gehörte dem Kloſter 45 
45 an. Sie hörte noch die Meſſe, traf einige 
Gee 1 und ſchrieb dann einen Brief an die 
Be in fand, daß fie ſich das Leben nehmen 
un a f ie ſtürzte ſich fodanı von einem Fenſter 
hr ar e . Stocks in den Kloſterhof hinab und blieb 
er 6 telle todt. Die Nonnen meldeten das 
hr gniß dem Biſchof von Madrid, der fofort mit 
un „Sufligbeamten eintraf. Nach der Verſicherung 
= oiterarztes ſoll die Aebtiſſin oft Spuren von 

8 gezeigt haben. 

in Vermächtniß in Höhe von 1 
Dt in der Stadt Greiz 1 vor 200 Wogen 
e ae — Arnold überwieſen 
— : erhält zur Errichtun 

8 Yon alte würdige Personen eine Fr Mark 

85 n Raten bis 75 Jahre 1902 ausgezahlt und 
mit 4 Prozent verzinſt wird, ebenſo geht das vom 
Teſtator ſchon früher zu dieſem Zwecke erworbene 
Grundſtück in den Beſitz der Stadt über. Die An⸗ 
geſtellten und Arbeiter der Firma Arnold erhalten bei 
Aufnahme den Vorzug. Das zweite Legat im Be⸗ 
trage von 250,000 Mk. iſt zur Unterftägung ſolcher 


der Bäcker⸗Innungsmeiſter Oſtpreußens findet auf 
Einladung der Bäckerinnung zu Oſterode am 23. und 
24. Mat d. J. in Oſterode ſtatt. 

Pillkallen, 29. März. Wie der Aberglaube zur 
Entlarvung eines raffinirten Diebes führen kann, 
beweiſt folgender Fall: Die Häuslerfrau R. in D. 
war der Ueberzeugung, daß ihr verſtorbener Ehemann 
an ſeinem Todestage ihr einen Beſuch abſtatten 
würde. Zum würdigen Empfange deſſelben hatte ſie 
den Stubenofen gehörig geheizt und Mehl vor die 
Ofenbank geſtreut. In der That fanden ſich auch 
am nächſten Morgen Fußeindrücke in der Mehlſchicht 
vor. Dieſe ihr glückliche Wahrnehmung theilte die 
Frau ſofort ihrer liebwerthen Nachbarin mit. Dieſe 
rieth ihr, nochmals den Geiſt ihres Mannes zu 
eitiven, nur müſſe fie zu dieſem Zwecke die Mehl⸗ 
ſchicht etwas dicker anhäufen. Und wirklich fand ſich 
der „Geiſt“ auch in der nächſten Nacht in ſeiner 
früher ſo trauten Behauſung ein. Die Frau hatte 
ein leiſes Oeffnen und Schließen der Haus⸗ und 
Stubenthüre wahrgenommen und bemerkte nun durch 
einen breiten Spalt in der Thür den zur Erde 
niedergebeugten Geiſt, welcher eiſrig das Mehl in 
einen kleinen Handkorb einſtrich. Vor Schrecken 
ſchrie die Frau laut auf, was bei dem Geiſte die 
Wirkung hatte, daß ſein Gewand, ein langes, breites 
Bettlaken zur Erde fiel und er ſo ſeine wahre Ge⸗ 
ſtalt zeigte. Die arme Frau war der Ohnmacht 
nahe, als ſie in dem ſich flüchtenden Bewohner der 
vierten Dimenſion, ihre ſie ſo gut berathende Nach⸗ 
barin erkannte. Dieſe wollte nämlich ihren Geburts⸗ 
tag in nächſter Zeit ausrichten, wozu ſie einer 
größeren Menge feinen Mehles bedurſte. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

5. April: Wärmer, vielfach heiter mit 
wandernden Wolken, meiſt trocken, windig. 

6. April: Wolkig mit Sonnenſchein, kalter 
Wind, meiſt trocken. Starke Winde an den 
üſten. 

7. April: Kälter, wolkig, vielfach heiter, 
Kü trocken, kalter Wind. Stürmiſch an den 
üſten. 


Für dieſe Rubrik g Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 4. April. 
„Titelverleihung.] Dem Gymnaſial⸗Direc tor 
Herrn Dr. Töppen in Elbing iſt bei ſeiner Ver⸗ 


ſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Geheimer] ka 


Regierungs⸗Rath verliehen worden. 

* [Die ſchönen Oſtertage] haben geſtern und 
beſonders vorgeſtern wahre Völkerwanderungen vom 
Innern der Stadt nach den nächſten Ausflugsorten 
hervorgerufen. Weingrundforſt, Dambitzen, Vogelſang 
und auch Schillingsbrücke waren an beiden Tagen 
ſtark beſucht. 

* [Vortrag.] Wie man uns mittheilt, wird Frau 
Marie Loeper, geb. Houſſelle, einer Aufforderung des 


bedürftiger Greizer Kinder beſtimmt, welche eine 
dortige Schule beſuchen, ſowie Studirender, welche 
ihre Abiturtentenprüfung mindeſtens mit der Zenſur 2 
beſtanden baben. Für dieſe ſoll ausreichend geſorgt 
werden, bis ſie ſich eine feſte Stellung erworben 
haben. 

* Drei große Gauner find am Montag in 
London wegen aller denkbaren Arten von Betrügereien, 
zu je 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Es 
handelt ſich um die ſogenannte „Balſour⸗ Gruppe“, 
eine Reihe von Gründungen, mit denen der jetzt 
flüchtige, ehemalige Abgeordnete Jabez Spencer 
Balfour (kein Verwandter des Exmintiſters gleichen 
Namens und des Marquis of Saltsbury) melft kleine 
Leute um ungeheure Summen beſchwindelt hat. Eine 
Ueberſicht des gerichtlichen Liquidators beziffert die 
Verluſte der verſchiedenen von Balfour geleiteten Un⸗ 
ternehmungen auf die kaum glaubliche Summe von 
über 140 Millionen Mark. Beſonders traurig iſt 
der Zuſammenbruch der gemeinnützigen Baugeſellſchaft 
„Liberator,“ bei dem tauſende von kleinen Leuten 
jeden Pfennig verloren haben. Eine Sammlung für 
die Opfer des Liberatorkrachs hat bereits über 300,000 
Mark eingebracht, doch iſt dieſe Summe gänzlich un⸗ 
ureichend, um der großen Noth zu ſteuern. Die 
Herren Hobbs, Wright und Newman haben den „Libe⸗ 
rator“ ſyſtematiſch beſtohlen; Hobbs, einem ſehr be⸗ 
kannten Londoner Bauunternehmer und Bürgermeiſter 
des Vororts Crydon, wurde nachgewieſen, daß er die 
Geſellſchaft um 40 Millionen Mark gebracht hat. 
Wright, der Rechtsanwalt der Geſellſchaft, der die 
Rechte der Aktionäre und Sparmitglieder zu ſchützen 
hatte, arbeitete mit Hobbs gemeinſam und Newman half 
beim Stehlen, wenn auch nur in geringem Maßitabe. 
Er kam mit fünf Jahren Zuchthaus davon. Spencer 
Balfour war Vizedirektor des „Liberator“ und Lord 
Oxenbridge Vorſitzender des Aufſichtsraths. Balſour 
iſt flüchtig und konnte daher bis jetzt nicht belangt 
werden. Lord Oxenbridge war in die Unterſuchung 
nicht einbezogen worden, weil ihn ſeine Erklärung, 
daß er ſich niemals um die Geſellſchaft bekümmert 
habe, von der geſetzlichen Verantwortung befreit. Die 
drei verurtheilten Verbrecher trugen äußerlich die 
größte Frömmigkeit zur Schau, während ſie insgeheim 
arme Wittwen und Waiſen beſtahlen. 

* Die Ueberſchwemmung, welche in den 
erſten Tagen des Februar die Hauptſtadt von 
Queensland, Brisbane, heimſuchte, hat nach den jetzt 
vorliegenden brieflichen Nachrichten noch weit größere 
Verheerungen verurſacht, als die erſten telegraphiſchen 
Meldungen befürchten ließen. Nach einem Bericht 
der „Kölniſchen Zeitung“ vom 11. Februar begannen 
am Sonnabend, 3. Februar, die Bewohner der am 
Fluſſe gelegenen Stadttheile ihre Wohnungen zu 
räumen, noch konnten Wagen und Karren als Trans⸗ 
portmittel benutzt werden. Bald aber kam das Waſſer 
mit unheimlicher Stetigkeit die Straßen herauf; die 
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hieſigen Frauenvereins nachkommend, in der letzten 
einen Vortrag 


Hälfte des April in unſerer Stadt 
halten. Frau Loeper dürfte noch mancher Elbingerin 


aus ihrer Lehrthätigkeit an der hieſigen höheren 


Töchterſchule bekannt ſein, ſo daß Näheres über ihre 
perſönlichen Verhältniſſe wohl nicht erwähnt werden 
darf. Sie ſteht ſeit Jahren mit Helene Lange an der 
Spitze der Frauenbewegung in Deutſchland, woſelbſt 
ſie auch in allen bedeutenderen Städten in Frauen⸗ 
vereinen als Rednerin mit Beifall aufgetreten iſt. DIE 
von Frau Loeper gegründete und redigirte Zeitſchrit 
„Die Lehrerin in Schule und Haus“ vertritt auf's 


Wärmſte die Intereſſen der Lehrerinnen und ſoll ber 


ſonders zur Hebung des Lehrerinnenſtandes beitragen. 


Frau L. war auch Mitarbeiterin und Herausgeberin 


der Zeitſchrift „Die Frau im gemeinnützigen Leben“, 

Näheres über ihren hier zu haltenden Vortrag werden 

wir erſt ſpäter veröffentlichen können. 
[Carlſchulz⸗Coneert. 


Carlſchulz, der zuletzt mit großem Beifall in Königs⸗ 


berg mehrmals auftrat, veranſtaltet im Gewerbehauſe 
am Sonnabend, den 8. April, einen ſeiner rühmlichſt 


Herr Hofopernſänger 


bekannten Lieder⸗ und Humoresken⸗Abende, auf den 


wir an dieſer Stelle hiermit aufmerkſam machen. 
* [Verſetzungen. 
ger Lehrers Stelter zum 


fünften ordentlichen 


Die durch die Wahl des 


ehrer an der Höheren Töchterſchule frei geworden 


Stelle an der II. Knabenſchule iſt dem Schulamts⸗ 
kandidaten Lenz aus Maibaum übertragen. — Dem 


dritten Lehrer in Jungfer, Herrn Poſt, iſt die Lehrer⸗ 


ſtelle an der einklaſſigen Schule zu Krangen bei Pr. 
Stargard überwieſen worden. Sein Nachfolger iſt 
der Schulamtskandidat Herr Mielke aus Stutthof. 

* [Die „ſogenannten Getreuen“ von Elbing 
haben auch in dieſem Jahre eine Adreſſe an den 
Fürſten v. Bismarck zu deſſen Geburtstage, am 
1. April, abgeſandt. Die betreffenden Herren feierten 
ſodann den 78. Geburtstag des Altreichskanzlers am 
Sonnabend durch ein Abendeſſen im Saale des 
„Deutſchen Hauſes.“ 

„(Berufsgenoſſenſchaftliche Schiedsgerichte. 
Zu Vorſitzenden der landwirthſchaftlichen berufsge⸗ 
noſſenſchaftlichen Schiedsgerichte ſind ernannt worden: 
für Berent, Carthaus, Neuſtadt, Putzig Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Brandt in Danzig (Stellvertreter Regierungs⸗ 


Aſſeſſor Dr. Woepke in Danzig), für die Kreiſe Stadt 


Danzig, Danziger Höhe und Danziger Niederung, 
Dirſchau, Marienburg, Stadt⸗ und Landkreis Elbing 
Regierungs⸗Aſſeſſor Foerſter 
treter Regierungs⸗Aſſeſſor Fleiſchauer in Danzig), für 
den Kreis Strasburg Amtsgerichtsrath Möller (Stell⸗ 
3 Amtsgerichtsrath Wundſch), beide in Stras⸗ 
ur 


g. f 

* [Verpflegungszuſchüſſe.] Für das zweite 
Vierteljahr 1893 ſind im Bereich unſeres 17. Armee⸗ 
corps die Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe pro Mann 
und Tag feſtgeſetzt worden auf 9 Pf. in Konitz; 
11 Pf. in Marienburg, Neuſtadt und Strasburg; 
13 Pf. in Oſterode, Schlawe, Pr. Stargard, Stolp; 
14 Pf. in Danzig. Graudenz, Kulm, Mewe, Rieſen⸗ 
burg und Soldau; 15 Pf. in Dt. Eylau, Marien⸗ 
werder, Roſenberg; 16 Pf. in Thorn. 

* [Der oſtdeutſche Gaſtwirthstag] wird am 
7., 8. und 9. Juli in Striegau abgehalten. 

* (Die Einlage iſt jetzt vom Waſſer vollſtändig 
befreit. Das Eis iſt auch bereits verthaut, nur an 
einzelnen Stellen liegen noch Schollen. Bei dem an⸗ 
haltend ſchönen Wetter der letzten Tage iſt der Boden 
ſchon ſoweit getrocknet, daß in den nächſten Tagen 
mit der Beſtellung des Bodens begonnen werden 


nn. 

* [Der Stintfang) iſt in dieſem Jahre in den 
Mündungen der Nogatarme recht ergiebig und war 
die Zufuhr dieſes geringwerthigen Fiſches zu unſeren 
letzten Wochenmärkten eine recht große. In welchen 
Maſſen der Stint erſcheint, geht aus dem Umſtande 
hervor, daß zwei Fiſcher in einer Nacht zehn Tonnen 
fangen. Allerdings iſt der Preis in den letzten 
Jahren bedeutend zurückgegangen, ſo daß jetzt nur 
dann der Fang lohnend iſt, wenn der Stint — wie 


in Danzig (Stellver⸗ 


— 


unterſten Villen, Sägemühlen, die alten Eiswerle 


verſchwanden. Am Abend fuhren 
Dann kam die entſetzliche Nacht zum Sonntag. Von 


überall her ertönten Hilferufe und Geſchrei durch die 


Finſterniß, die Gasanſtalt hatte ihre Thätigkeit be⸗ 
reits eingeſtellt. Am M 1 
Brisbanefluß bereits auf das Vierfache ſeiner ge⸗ 
wöhnlichen Breite angewachſen. Die mit furchtbarer 
Gewalt dabinſchießenden Waſſer brachten Heuſchober, 
totes Vieh, Geräthe aller Art, bald trieb auch das 
erſte Haus heran und zerſchellte an der eiſernen Vic⸗ 
toriabrücke, die Nord⸗ und Süd⸗Brisbane verbindet. Die 


Rieſenketten, mit denen das große Schwimmbad de⸗ 


feſtigt war, brachen wie Hölzer; bald kamen die 
Häuſer zu Dutzenden — am Sonntag allein zählten 
wir 73 — den Fluß herab. Daß unſere prächtige 
Brücke, die ſich in der Ueberſchwemmung von 1890 
ſo gut bewährt hatte, auf die Dauer nicht Stand 
halten würde, war vorauszuſehen; am Montag 
Morgen gab ſie dem ungeheuren Drucke nach und 
trieb in großen Trümmern dem Ocean zu. Und 


noch immer ſtieg das Waſſer; dann und wann ſegelten 
ganze Inſeln mit hochgewachſenen Bäumen und 


lebendem Vieh, das kläglich brüllte, dahin. Der 
Anblick Brisbaues vom Obſervatorium aus iſt wahr⸗ 


bereits Kähne. 


haft entſetzlich. Süd ⸗Brisdaue, bis heute wegen 


des reißenden Stromes mit Fahrzeug noch nicht zu 
erreichen, iſt völlig verwüſtet. Die Kunſtſchule, der 
Botaniſche Garten ſind verſchwunden. Soweit das 


Auge reicht — ein ungeheurer See, die Eiſenbahn⸗ 1 


orgen war unſer ſchöner 


> 


dämme durchgeriſſen, überall Jammer und Elend. 


Viele Schiffe find auf das Ufer getrieben worden 
und ſitzen jetzt noch hoch oben auf dem Trockenen, ſo 
in der Nähe des Luggage⸗Point, die Dampfer „Der⸗ 
went“ und „Adonis“, bei der Fiſherman⸗Inſel das 
Kanonenboot „Advance“, 


Von der Außenwelt find wir noch jo ziemlich abge⸗ 
ſchnitten, denn die Eiſenbahn⸗ und Telegraphenlinien 
ſind überallhin auf weite Strecken zerſtört. Die 
Berichte aus der Umgegend ſich noch dürftig, lauten 
aber troſtlos, und gerade die Niederlaſſungen unſerer 


deutſchen Landsleute ſind beſonders ſchwer betroffen. 


beim Pulver⸗Magazin 
„Dolphin“, „Natone“ und ein großes Baggerſchiff. 


Vom Fuße der Latrobe⸗Terraſſe bis zum Weſtend an 


der anderen Seite des Fluſſes war eine ungeheure 
Waſſerfläche, Oxford, Bayswater und Milton Eſtates 
umfaſſend. Toowong, Rocklea, New⸗Farm ſtanden 
faſt ganz unter Waſſer, ebenſo der Bezirk Breakfaſt 
Creek und Albion. Sandgate, Gymple, Maryborough, 
Ipswich bieten das Bild grauſiger Zerſtörung; bei 
Monklaw ſtehen ſämmtliche Bergwerke unter Wafler- 
Viele Brücken, darunter beſonders die von 1874 b 
1876 erbaute eiserne Indooroopylly⸗Eiſenbahnbrücke, 
ind weggeriſſen worden. Zahlreiche Menſchenleben 
ſind verloren gegangen, der Werth des zerſtörten 
Eigenthums beziffert ſich auf viele Millionen. 


in dieſem Jahre — reichlich auftritt. Während man 
vor Jabren die Tonne Stinte mit 20 Mk. bezahlte, 
werden heute nur 2 Mk. für dieſelbe gezahlt. Es 
wird dieſer Fiſch nicht nur von der hieſigen arbeiten⸗ 
den Bevölkerung gekauft — ſchon des geringen Preiſes 
wegen — ſondern er wird auch vielfach in Tonnen 
nach auswärts verſchickt. Wenn der Stint beginnt, 
in der Nogat zu ſteigen, ſo ziehen ſich die edleren 
Fiſcharten des unangenehmen Geruches wegen zurück, 
und iſt dann der Fang dieſer Fiſche ſehr unergiebig. 


„Aufgefundene Leiche.] Der ſeit acht Tagen ver⸗ 


ſchwundene, bisher auf dem Aeuß. Mühlendamm 
wohnhaft geweſene Schuhmacher Hermann Grimminski 
ft geſtern Nachmittag in der Nähe der B' 'ſchen 
Badeanstalt im Elbingfluß als Leiche aufgefunden 
worden. Bei demſelben fand man ſeine Taſchenuhr 
und auch ſein Portemonnaie mit Inhalt. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweiſel, daß G. verunglückt iſt. 

[Kalb geſtohlen.] In der Nacht zu geſtern 
wurde dem Entwäſſerungs⸗Müller G. in Kraffohlsdorf 
4 ſic 3 5 5 geſtohlen. Der Dieb 

eines Kahnes elben 
80 s ale geschlachtet ned bedient und in dem] 
9 (Prügelei. Zwiſchen einigen auswärtigen 
ar fand geftern Nachmittag in der Waſſerſtraße 
eine Prügelei ſtatt, wobei der Knecht Auguſt K. aus 
Rapendorf ſeinen Gegner mit einem eiſernen Stock 
bearbeitete. Als K. feſtgenommen werden ſollte, 
widerſetzte er ſich und griff den Beamten an, ſo daß 
dieſer von ſeinem Säbel Gebrauch machen mußte. 

* [Meberfahren.] Am erſten Feiertage Vor⸗ 
mittag wurde ein etwa vierjähriger Knabe in der 
Herrenſtraße am Fuße von einem Fuhrwerk über⸗ 
fahren. Die Verletzungen ſollen ziemlich erheblicher 
Natur fein- 

* (Diebftähle) Einer in der Fiſcherſtraße 
wohnhaften Wittwe wurde dieſer Tage aus ihrer 
verſchloſſenen Wohnung, während ſie hier abweſend 
war 250 Mark geſtohlen. Der Diebſtahl lenkt ſich 
zwar auf beſtimmte Perſonen, doch find die Beweis⸗ 
erhebungen noch nicht beendet. — Ferner wurde am 
Sonnabend einer Dame, während dieſe ſich in ihrem 
Garten befand, eine goldene Uhr nebſt Kette aus 
ihrer auf dem Aeuß. Mühlendamm belegenen offenen 
Wohnung entwendet. Der Verdacht lenkt ſich auf 
einen jungen Menſchen, der dort gebettelt haben ſoll. 


| Stadt⸗ Theater. 
„Berliner Kinder.“ 
Geſangspoſſe von Salingrö. 
8 „Ihre Familie.“ 
Volksſtück v. Julius Stinde und Georg Engels. 
Die Oſterfeiertage mit ihrem herrlichen Auf⸗ 
erſtehungswetter waren für die Kaſſe unſeres Theaters 
durchaus nicht günſtig, und wenn auch Vielen die 
ee 1 . 1 freier Natur brachten, 
man in ng Göthes l 
dem Sud 1 g-hen kann: r 
eh nur, ſieh! wie behend ſich die Menge 
Durch die Gärten und Felder zerſchlägt, N 
Wie der Fluß in Breit' und Länge 
So manchen luſtigen Nachen bewegt; 


jo iſt das doch kein - beruht & 
Theater⸗Direkt 5 eruhigender Troſt für den 


gewählt. 
x 5 ie immer eine 

n eſen ätt 
die „Berliner Kinder“ auch am . 8 
ee ſtreiten, ihre 

on tie 

Jahrhundert des Naturalismus, — Fe Kaden 
können ſich daran erfreuen. 


2 daß Herr 
in deſſen Händen die 
Wilhelm, lag, ſich alle ri 


Von 


Größere Beachtung verdient di ü 
ae Feiertages von „Ihre Same f 4 705 
pärlich anweſenden Publikum mit ſichtlicher Befriedi⸗ 
aan „aufgenommen wurde. Das Stück iſt hier 
t und verleugnete wie an anderen Orten ſeine 
rkung nicht. Bei ſeinem erſten Erſcheinen war es 
. Wallner⸗Theater und hat dort mit 
e en ü 
enen 7 N Wegner über hundert Auf⸗ 


er er Humorlſten, Julius Stin de, bekannt 


Komiker de Familſe „Buchholzen“ und der geniale 
gethan, um ji tg Engels haben ſich zuſammen 
züge anfieht 1 Arbeit zu liefern, der man alle Bor: 


vereinigt und bie m 


0 Humorſſt word Humor ſtrotzt, den wiederum 
begnügt in fefer geschöpft bätten fie iich nicht Damit 


d h 
zu verharren, neuberlichteit und den Bühnen⸗Effekten 


baſirt und ihm 


ann wär f 
Ehre, die . entſtanden, welches Sudermanns 


wir | 
Lilli, enge des Vorder⸗ und Hinterhauſes. 


trefflichen N Theatergeſchöpf, mit dem guten, 


ur 5 
f id der alte Krüger mindeſtens eine ebenſo gut er⸗ 


lo en⸗ 
dans mit der Handlung, die an Bata eben rech 


Die 
eine recht gute zu nennen Aus⸗ 
fel einzelner kleinen Störungen. 1 * 
has ſchwierig, ohne Einſatz fingen zu müſſen, und 
00 ſchwerer, vom erſten Geigenpult Muſik und 
San zu dirigiren. Dadurch wurde der ſchöne 
18 des zweiten Aktes beeinträchtigt; auch das 
wi eflein im dritten Akt war durch ein Verſehen 
er aus der Dachkammer verſchwunden. 
Auguſte Hauptverdienſt des Abends gebührt Fräulein 


geſtrige Aufführung an unſerer Bühne 


mit viel Meffert, welche den Theaterkobold Lilli 
In ſhrem Humor und liebenswürdiger Decenz ſplelte. 
Gertrud Schweſter Clara, dargeſtellt von Fräulein 
neue Mien ner, begrüßten wir das erſte 
man mitglied der Nachſaſſon, und _ fomeit 
kann der geſtrigen Rolle ſchließen 


dem de die Dame über ein angenehmes Organ, 
el Bi Gebote 3 und der Herzlichkeit 


e Srafı x 
undankb n Ebersburg iſt eine außerordentlich 
are Partle, mit Weicher Frau Hantke ſich 


nach beſten Kräften abmühte, ebenſo wenig dankbar 
iſt die ihres Sohnes Georg. Herrn Starks 
ritterlicher Ton und Anſtand, ſowie die ſchlichte Herz⸗ 
lichkeit kamen dem Darſteller ſehr zu ſtatten und ſo 
gelang es ihm die Figur möglichſt in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen. Der alte Krüger, dargeſtellt von 
Herrn Franke, iſt eine jener Schöpfungen der 
neueren Zeit, die einem Charakterſpieler eine dank⸗ 
bare Aufgabe ſtellt. Dieſer arbeitsſcheue Proletarier, 
der immer das große Wort im Munde führt und 
doch nichts thut, dieſe aus Fuſel herſtammende Rühr⸗ 
ſeligkeit und der ſcheinbar biedere Ton, den er an⸗ 
nimmt, ſind Charaktererſcheinungen des Tages 
und außerordentlich wirkſam auf der Bühne. 
Den Feldern des Herrn Krieg haben wir 
uns etwas älter gedacht, wenngleich bei 
der Darſtellung die komiſchen Seiten hübſch 
zur Geltung kamen und die neuen Coupletverſe, 
welche treffend brennende Tagesfragen behandeln, den 
Applaus des Publikums hervorriefen. Ludolf Mae⸗ 
dike, Herr Direktor Gottſcheid, iſt die humor⸗ 
volle Seite des Schloſſers, deſſen realiſtiſche, biedere 
Darſtellung wir kennen. Wie in jener Rolle ſo ern⸗ 
8 auch hier auf offener Scene lebhafteſten 
all. 


Wenngleich wir nicht über die Mängel des Stückes 


hinwegſehen durften, ſo dürfen wir doch ausſprechen, 


daß es zu denjenigen gehört, die geeignet ſind das 
Publikum herzlich zu erfreuen, und wir können zu 
der letzten Aufführung desſelben, die heute, Dienſtag, 
ſtattfindet, nur zurathen. 


TTT 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

§ Ein vorzügliches Bild des Fürſten Bis⸗ 
marck enthält das neue (16.) Heft der illuſtrirten 
Familien⸗Zeitſchrift Univerſum. Der Münchener 
Meiſter Franz von Lehnbach hat eine Reihe von 
Bismarckbildern geſchaffen, die das vollendetſte find, 
was die deutſche Kunſt an Bildniſſen des großen 
Staatsmannes aufzuweiſen hat. Die letzte dieſer 
Meiſterſchöpfungen iſt es, die im Holzſchnitt das vor⸗ 
liegende Heft des Univerſum ſchmuͤckt, und der Holz⸗ 
ſchneider hat nach dem photographiſchen Reproduktion 
des Gemäldes mit ſeinem Stichel ein Werk geſchaffen, 
das unter den Muſterleiſtungen ſeiner Kunſt einen 
allererſten Platz einnimmt, eine Zierde derſelben iſt. 
Die Eigenart des Originals iſt vollkommen gewahrt 
und der Kopf ſo ausdrucksvoll herausgearbeitet, wie 
es ſonſt nur beim Stahlſtich zu gelingen pflegt. 


Vermiſchtes. 

* Mord im Gerichtsſaal. Vor dem Schwur⸗ 
gerichte in Naſhville (Tenneſſee) ſollte vor einer 
Woche der Prozeß gegen einen Mann Namens 
Winters, der der Ermordung eines gewiſſen Jones 
beſchuldigt war, zur Verhandlung gelangen. Als 
der Angeklagte, von zwei Poltzeidienern geführt, in 
den Verhandlungsſaal eintrat, ſprang ihm Thomas 
Jones, der Sohn des Ermordeten, entgegen und gab, 
noch ehe ihn jemand von den Anweſenden daran 
hindern konnte, drei Revolverſchüſſe auf Winters ab, 
die dieſen mitten in die Bruſt trafen und todt zu 
Boden ſtreckten. Das Publikum ſtürzte ſich auf den 
Mörder, der die Flucht ergreifen wollte, aber ein⸗ 
geholt und feſtgenommen wurde. 

Weibliche Rache. Im Galete⸗Theater zu 
Paris hatte eine Schauſpielerin gehört, ſie wäre von 
einer jungen Kollegin verleumdet worden. Sie ließ 
dieſe bitten, in ihre Garderobe zu kommen. Als 
die angebliche Verleumderin ahnungslos eintrat, wurde 
ſie von der Zofe der Racheluſtigen feſtgehalten, worauf 
dieſe ſelbſt ihr mit einer Nagelfeile das Geſicht zer⸗ 
fleiſchte, bis ihr Geſchrei die ganze Theatergeſellſchaft 
alarmirte. Nur mit Mühe gelang es, das arme Opfer 
den Händen ibrer wütenden Gegnerin zu entreißen. 
Das heimtückiſche Attentat wird ein Nachſpiel vor den 
Gerichten haben. > 

* Ein Schwefelberg in Flammen. Aus Gir⸗ 
gentt (Sicilien) wird uns gemeldet: Ein gewiſſer 
Fanara, Beſitzer einer Schwefelgrube zwiſchen Gir⸗ 
gentt und Favara, hatte neben der Schwefelhütte 
etwa 10,000 Centner Schwefel aufgeſchichtet, die min⸗ 
deſtens einen Werth von 80,000 Lire darſtellten. 
Während eines heftigen Sturmwindes flog plötzlich 
ein Funke in dieſen Schwefelberg und ſetzte ihn in 
einem Nu vollſtändig in Flammen, ohne daß es mög⸗ 
lich geweſen wäre, auch nur einen Theil des Mine⸗ 
rals zu retten. Der Brand dauerte ununterbrochen 
3 Tage und bot ein furchtbar ſchönes Schauſpiel dar. 
Der Beſitzer der Schwefelgrube iſt durch den Brand 
nicht geſchädigt worden, da er hoch verſichert iſt. 

* In Utrecht führte eine bairiſche Geſellſchaft, 
etwa 30 Perſonen ſtark, in dem Lokal Tivoli eine 
Art Oberammergauer Paſſionsſpiel auf. Von den 
Kanzeln herab wurde dagegen geeifert, und als am 
vorigen Freitag wieder eine Aufführung ſtattfand, 
nahm die vor dem Gebäude verſammelte Menge eine 
ſehr drohende Haltung an und verſuchte in den Saal 
einzudringen, jo daß die Polizei von der blanken 
Waffe Gebrauch machen mußte und ein Polizei⸗ 
Inſpektor am Auge ſchwer verwundet wurde. Um 
weitere Ruheſtörungen zu verhüten, hat ſich der Vor⸗ 
ſtand von Tivolt durch Bezahlung einer Summe mit 
dem Direktor der Geſellſchaft abgefunden, ſo daß keine 
weiteren Vorſtellungen mehr ſtattfinden werden. 

* Ein Anarchiſtenprozeß beſchäftigte Sonn⸗ 
abend das Berliner Landgericht I. Vor demſelben 
hatten ſich der Buchbinder Karl Artelt und der 
Handelsmann Robert Radau wegen Geheimbündelei 
zu verantworten. Ein dritter Angeklagter, der Buch⸗ 


binder Karl Bickel, war zum Termin nicht erſchienen. 


Die Angeklagten gehörten urſprünglich mit zu der 


Gruppe von Anarchiſten, aus welcher ſich der Hoch⸗ 


verrathsprozeß Camin und Genoſſen entwickelt hat. 
Sie waren aber von der Hochverrathsanklage verſchont 
geblieben; gegen ſie iſt nur die Anklage wegen Ver⸗ 
gehend gegen die SS 128 und 129 erhoben worden. 
Auf Antrag des Staatsanwalts wurde während der 
ganzen Dauer der Verhandlung die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. Wie aus der öffentlich erfolgten Ver⸗ 
kündigung des Urtheils hervorging, ſind die An⸗ 
geklagten als durch die Bewelsaufnahme überführt 
erachtet worden. Artelt wurde zu 6, Nodau zu 9 
Monaten Geſängniß verurtheilt und je 3 Monate auf 
die Unterſuchungshaft angerechnet. Der Antrag des 
Staatsanwalts auf ſofortige Verhaftung wurde ab⸗ 
gelehnt, da Fluchtverdacht dem Gerichtshofe nicht vor⸗ 
zuliegen ſchien. e 

* Ein Mäeen der edlen Borkunft, Sir George 
Abington Baird, iſt plötzlich in New⸗Orleans ver⸗ 
ſtorben. Sir George war ein ſchottiſcher Edelmann, 
der ungefähr ein Einkommen von 3 Millioneu Mark 
beſaß. Anfangs intereſſirte er ſich nur für Pferde⸗ 
rennen; aber bald zog ihn die Boxerei an, die in der 
Folge ſein einziger Lebenszweck wurde. Nur in der 
Geſellſchaft von Boxern ſich wohlfühlend, verſchmähte 
er jede andere Geſelligkeit, und um einen ſchönen 
Kampf beizuwohnen, ſah man ihn häufig Tollheiten 


begehen. So hatte er ſich nach New⸗Orleans nur zu 
dem Zwecke begeben, um die Champions Corbet und 
Mitchell ſich die Augen ausſchlagen zu ſehen. Der 
Sieger ſollte aus ſeinen Händen die beſcheidene Summe 
von 80,000 Doll. (320,000 Mk.) erhalten. Sir 
George erlag den Folgen einer Lungenentzündung. 

* Durch Ausſtrömen von Kohlengas ſind 
am Sonnabend auf dem im Lübecker Hafen liegenden 
Dampfer „Falke“ mehrere Perſonen verunglückt. Ein 
Maſchiniſt iſt tot, der Kapitän und ein Steuermann 
ſind ſchwer erkrankt. 

* Ein großer Brand fand am Mittwoch nach 
einer telegraphiſchen Meldung aus Bukareſt in dem 
Haufe Rally in Braila ſtatt, wodurch dar Theaterſaal, 
zwei Klub⸗Lokale und zahlreiche Läden eingeäſchert 
wurden. Der verurſachte Schaden iſt beträchtlich. 

* Eine Feuersbrunſt zerſtörte in Gollawietz 
bei Myslowitz 17 Gebäude. Ein Kind iſi in den 
Flammen umgekommen. 

» Ueber eine furchtbare Blutthat wird aus 
Rußland berichtet: In der Ortſchaft Zabrucze, 
Gouvernement Minsk, wurden zwei jüdiſche Familien, 
Abrahamowitſch und Rybinski, im ganzen 12 Perſonen, 
nachts von Räuber überfallen, ermordet und des 
Geldes beraubt. Das Haus wurde in Brand geſteckt. 
Die Mörder ſind entflohen. f 

* Die Eisbrücke auf dem Niagara. Die 


große Eisbrücke, eines der impoſanteſten Schauſpiele, 


die jedes Jahr um dieſe Zeit der Stromfall des 
Niagara darbietet, iſt dieſer Tage infolge der reißen⸗ 
den Strömungen unter dem großen Horſeshoe⸗Fall 
(d. h. Hufeiſenfall) in tauſend Stücke zerbrochen, 
glücklicherweiſe ohne irgendwelchen Schaden anzurichten. 
Die Brücke hatte ſich mit zwei anderen kleineren am 
3. Januar gebildet und blieb 11 Wochen lang, alſo 
weit länger als das Naturſchauſpiel ſonſt zu dauern 
pflegt, wohl erhalten. Den größten Nutzen davon 
hatten die Photographen, die Branntwein⸗, Cigarren⸗, 
Süßigkeits⸗Verkäufer ꝛc. die ſich jedes Jahr während 
des Winters auf der natürlichen Niagarabrücke nieder 
laſſen, und da täglich Tauſende von Touriſten und 
Neugierigen jeder Art über die Brücke gehen, groß⸗ 
artige Geſchäfte machen. | 

* Die Sprache der Affen. Profeſſor Garners 
Studien in Bezug auf die Simtan⸗Sprache find ſchon 
von uns wiederholt ausführlich beſprochen worden. 
In einem Briefe, welchen er jüngſt an feinen Bruder 
aus Afrika geſandt, erklärt derſelbe, daß die von ihm 
mit Affen in Afrika angeſtellten Experimente außer⸗ 
ordentlich gute Reſultate ergeben haben. Er hat 
bereits 200 Worte geſammelt, welche die Affen 
brauchen (2) und er glaubt, daß höchſtens 20 bis 
30 Worte von ihm nicht fixirt werden konnten. 
Profeſſor Garner iſt im Beſiß eines Chimpanſen, 
welcher „Tenakoe pakeha“, d. h. in der Maori⸗ 
Sprache: „Guten Tag, Fremder“ ſagen kann. (?) 
Ferner beſitzt er einen Gorilla, der ungefähr 20 
Worte in der Fijtan⸗Sprache redet (2) und einen 
weiblichen Orang⸗Utang, der von Garners deutſchem 
Diener „Donner und Blitz“ gelernt hat. Dieſer 
weibliche Orang⸗Utang, zeigt alle Symptome der 
Verliebtheit; und der Gegenſtand ſeiner Verehrung 
iſt der Diener des amerikaniſchen Gelehrten. 

* Viertauſendjährige Toilettengeheimniſſe 
hat der derzeitige Rektor der Münchener Univerſität, 
Profeſſor der Chemie Dr. Baeyer, enthüllt, indem er 
Schminken aus den Mumiengräbern zu Achmim 
chemiſch unterſucht und dabei zu höchſt intereſſanten Ent⸗ 
deckungen kam. Die egyptiſchen Schönen benutzten zu ihren 
Schminken Bleipräparate, die auf ſehr umſtändlichem, 
von Profeſſor Bayer in allen Einzelheiten nach⸗ 
geſpürten Wege ſehr geſchickt verarbeitet wurden. Die 
Bleierze, welche ſich in Egypten nirgends finden, 
ſind jedenfalls aus Indien bezogen worden, was 
einen weiteren Beweis dafür giebt, wie viel 
Mühe und Koſten man vor 4900 Jahren ſchon auf 
die — Täuſchung der Männerwelt verwandte. Die 
„Aerztl. Rundſchau“ berichtet auch über die Beſtand⸗ 
theile und Zubereitung einer grünen Schminke, mit 
welcher die egyptiſchen Prinzeſſinnen das Weiße ihrer 
Augen in einem feuchten grünlichen Schimmer erſcheinen 
lteßen, eine Sitte, die ſich heute noch unter den 
tauriſchen Tartarinnen und Araberinnen finden ſoll. 
Solche grüne Schminke wurde im Körper der vor 
3600 Jahren verſtorbenen Prinzeſſin Aſt nachgewleſen. 

* Die hawaiiſchePrinzeſſin Viktoria Kainlani, 
welche ſich jetzt an Bord eines nach England fahren⸗ 
den Dampfers befindet, hat die von ihr in den Ver⸗ 
eini. Staaten verlebten drei Wochen gut ausgenußt. 
In Begleitung des Herrn und der Frau Theophilus 
Davis hat fie ihre Anſprüche in New⸗Nork, Boſton 
und Waſhington vorgelegt und einen großen Eindruck 
auf diejenigen gemacht, welche mit ihren ſouveränen 
Renten in Hawaii zu ſpielen geneigt waren. Sie 
wurde von der Frau Eleveland im Weißen Hauſe herz⸗ 
lich empfangen. Im Wellesley College, New Eagland, 
wurde der königl. Gaſt von den dem ſchönenGeſchlecht ange⸗ 
hörenden Zöglingen begrüßt. In Boſton, wo ſich 
eine hawaiiſche Kolonie befindet, wurde der Prin⸗ 
zeſſin ein großer Roſenkranz umgehängt. In dieſer 
Stadt fuhr ſie auch zum erſten Male in einem 
Schlitten. Die Dame ſcheint ihre Sorgen mit Gleich⸗ 
giltigkeit zu tragen; die Langeweile auf der Bahn 
vertreibt ſie ſich durch Leſen von Romanen. 

» Durch Adler getötet wurde ein Touriſt aus 
Braoklyn, Frank Conroy, der mit ſeinem Freunde 
Barklov eine Gebirgsreiſe machte. Dieſer erzählt: 
„Wir gingen mit einem Eſel, der unſer Gepäck trug, 
am Kamme der Felſenkette dahin, welche das eine 
Ufer des Nine Mlle Creek umſäumt. Plößlich ſtürzte 
der Eſel und riß Mr. Conroy im Falle mit ſich. Ich 
beugte mich über den Abgrund, um mich zu über⸗ 
zeugen, was geſchehen und ob noch Rettung möglich 
ſel, und ſah, daß Mr. Conroy auf eine Felswand ge⸗ 
fallen war, welche etwa 100 Meter unter dem von 
uns benützlen Fußſteig hervorragte. Es vergingen 
einige bange Minuten, bevor ich auf meine wieder⸗ 
holten Fragen Antwort erhielt. Endlich rief mir 
Mr. Conroy zu, daß er an den Hüften ſtark verletzt. 
wäre und daß ihm ein Arm gebrochen ſei. Ich bat 
ihn, ſich ſo lange zu gedulden, bis ich im Stande ſei, 
ihm Rettung zu bringen. In dem Moment, wo ich 
mich aufmachen wollte um Hilfe zu holen, durchbrach 
ein gellender Schrei die Lüfte. Ein ſchreckliches 
Schauſpiel bot ſich meinen Blicken. Zwei große 
Adler, deren Horſt ſich in der Nähe der Felſenplatte 
befand, ſtürzten ſich auf meinen armen Freund und 
griffen ihn mit ihren Schnäbeln und Flügeln an. 
Mr. Conroy vertheidigte ſich mit ſeinem Meſſer, ſo 
gut er konnte, doch erlahmten bald ſeine Kräfte. 
Einzelne Schnabelſchläge der Adler trafen ihn ins 
Auge. Ein Fehltritt des ſeines Augenlichts Beraub⸗ 
ten, und der Unglückliche ſtürzte in die Tiefe, wo ihn 
der Tod ſofort ereilte.“ 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn L. hier. Gewiß dürfen Ste einen ſolchen 
Automaten auſſtellen. | 


Getreide-, Sol 


Loco contingentirt.. . . 
Loco nicht contingentirtt . 3435 


auf ein 
nur theilweiſe A erfüllten, jo können wir doch über 
ein lebhaftes Geſchä 

richten. 


Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80 
per Stoff zur kompleten Robe und beſſere 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. April, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börſe: Matt. Cours vom 8 4.4. 
3½ pCt. O 2 Pfandbriefe 9 99 97,75 

Ex 40 98, 


3½ pCt. . e Pfandbriefe. 97,90 98,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 98 98,0 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 9740 97,40 
Ruſſiſche Banknoten 213,00 | 211,05 
O we Banknoten 168,20 167,95 
Deutſche Reichsanleigihe 107,70 107,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,75 107,80 
4 bet. Ruman err . | 85, 85, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,90 111,90 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom e eee 
Weizen April⸗ Mai 150,20 150,70 
iu! de 152,00 | 152,20 
Roggen: Befeſtigt. | 
AprilMai. . . . 130,00 | 131,00 
MRiFUN o.. 2natt 2 132,00 | 133,09 
etroleum loe r 19,30 19,00 
üböl loco April⸗ Mae 49,40 49,10 
* u Fr 3 50,70 50,50 
Spiritus April⸗Mai deer 34,90 35,20 


Königsberg, 4. April, 1 Uhr — Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, 
ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
pro 10,000 L%ñ excl. Faß. 
54,00 „ Geld 


Spiritus 


Butter⸗Bericht. 
(Bon Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten-Straße Nr. 22.) 
Berlin, 1. April 1893. 
Wenngleich die Erwartungen, welche man allgemein 
ottes Feſtgeſchäft in dieſer Woche geſetzt hatte, 


ft in allen Qualitäten Hofbutter be⸗ 


Landbutter: Hierin war von einem Feſtgeſchäft 


nur wenig zu merken. Inländiſche Butter war noch 
einigermaßen beachtet, wogegen 
Polen angekommenen Sendungen am meiſten von der 
Flaue zu leiden hatten. 


ie aus Rußland un 


Amtliche Notirungen 


der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 


Kommiſſion. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreiſe. 


Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4 95— 98 
Bean Ha 2 „ 91— 94 

IIIa " N N 

Abfallende „ „ 86— 90 

Landbutter: Preußiſche N „ „ 78— 81 
> Netzbrüchenr 7 „ 77— 80 

4 Pommerſche 5 „ 78— 81 

5 Polniſchs 6 „ 75— 80 

1 Bayriſche Senn E „ 85— 90 

1 Bayri) e Lande n TI 80 

n Schleſiſche n " 81— 84 

5 Galiziſ che x „ 73— 75 

1 Margarine A x „ 40— 70 
Tendenz, Butter: Bei befriedigender Nachfrage 


konnten feinſte Qualitäten Preiſe behaupten, während 
Landbutter zu billigeren Preiſen angeboten blieb. 


Qualitäten — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mark 
18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) Porto⸗ 
und zollfrei. uſter umgehend. 

Seiden-Fabrik G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Convert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 ꝙ in Marken 


W. II. Mielek, Frankfurt a. M 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. April 1893. 
Geburten: Lackirer Carl Marawski 
T. — Fabrikarbeiter Carl Hapke 
T. — Arbeiter Friedrich Schliewa 
S. — Tiſchler Auguſt Gabel 1 T. 
Zimmermann Gottfried Teuchert 

T. — Fabrikarbeiter Johann Zu⸗ 
vski 1 T. — Barbier Guſtav Meißner 


Aufgebote: Fabrikarb. Adolf Ernſt 
Jacobi⸗Elbing mit Albertina Sabelek⸗ 
Allenſtein. — Schloſſer Friedrich Hei⸗ 
grodt mit Anna Maſchinsky. 

Eheſchließungen: Kaufm. Guſtav 
Dahmer⸗Brieſen mit Maria Borowski⸗ 
Elbing. — Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtent 
Ludwig Skrodzki mit Bertha Schu⸗ 
macher. — Prediger Non! Hafke⸗Ger⸗ 
mau mit Betty von Roy Elbing. — 
Bautechniker Franz Knack mit Johanna 
Weiß. — Comtoiriſt Johann Lehner 
mit Emmi Löhſer. — Schmied Carl 
Schidlowski mit Anna Lettau. — Mi⸗ 
litär⸗Anwärter Otto Klippel mit Hed⸗ 
wig Pawlitzki. 


1 
1 
1 
ko! 


Sterbefälle: Arbeiter Ferdinand 
Hinz, 48 J. — Sattlergeſelle Otto 


Dahlke, Alter unbek. — Zimmergeſellen⸗ 
frau Juſtine Marquardt, geb. Erdmann, 
40 3. — Zimmergeſelle Heinr. Marquardt 
1 S. 8 T. — Wachtmeiſter-Wittwe 
Magdalene Uebe, geb. Neiſius, 77 J. 
— Poſtſchaffner Auguſt Papproth, 48 J. 
— Arbeiterfrau Johanna Wölk, geb. 
Pſchintka, 36 J. 


CFEEECCCC TEN 
Hermann Blasendorff, 
Osterode i./ Pr. 


Berlin, ; 
übernimmt Erdbohrungen un 
Brunnenbauten 70 jede Tieft 

und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 

und Montirung von Pumpwerken 

und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koßtenan tg ri 5 
a SER er J 
Ingenieur Adolf Kapischke, 

Oſterode in Oſtpr. 
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N 


3 Geburt eines geſunden Mädchens 2  pung, 
Hpecialität: FI . h 58 
Herrn Bruno Stelter-Elbing beehre ich Inn. Mühlendamm 20/81. 
it ein hochelegant ſitzendes, der jetzi⸗ 
verw. Steuer⸗Inſpektor. Bisher auch nicht annähernd erreicht. 
der doppelten unzerbrechlichen Ein⸗ 


F . A ⁵⁰ 
Die heute früh 2 Uhr erfotgte Atelier für künftl. Zähn * Neu! Neu! f 
1 th und Frau. i 
Plombiren. 

den Bub and Herder | C. Klebbe, Electrique-Corsett 

en ne 99 beigen = — | (Fabrikmarke R F C A la Princesse) 

8 Emmeline Clotten, zum WOhleaerenschheit! gen Mode entſprechendes Corſett, welches 

Alte Fußleiden, veraltete Krampfader⸗ ee e ee e 

geſchwüre, langjährige Flechten, veraltete lagen an Dauerhaftigkeit alles bisher 


Nina Clotten 


e en Fr ie e ie Dageweſene übertrifft. 
5 ER hmerzlos unter ſchriftlicher Garantie 16 Ich 8 ; 
Danzig. Elbing. billigſt. Brieflich mit demſelben Erfolge. 4 0 il dere 185 
N 2 | Franz Jekel, Breslau, Neudorf⸗ — N 


Todes ⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
ö Nach Gottes unerforſchlichem 
RNathſchluß endete heute früh ein 
plötzlicher, ſanfter Tod das theure 
Leben meiner unvergeßlichen 
Lebensgefährtin, unſerer treuen, 
inniggeliebten und verehrten 
Mutter 


Auguste Gaupp, 


geb. Belitz, 
im 56. Lebensjahre. | 
Ihr Andenken wird in unſeren 
Herzen fortleben! 
Dies zeigen tieferſchüttert mit 


en 5 | — N Robert Holtin, * 8 
Ein wahrer Schatz um. nam - N 2 l f — 2 9 
für die anglücklichen Opfer der 

Selbsthefleckung (Onanie) ; 


und geheimen Au 
gen iſt das berühmte 2 


Il elad Selbedben arne 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
| den febe Leſt es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, 2 au ien 


Am 9. Mai 1898: Ziehung ar 1 
18. Stettiner Pferde-Lotterie 
Hauptgewinne je eine bespannte Equipage und in 


Summa 150 Pferde. 
Preis des Looses 1 Mark, 11 Loose = 10 Mark. 


Am 17. und 18. Mai 1893: Ziehung der 


Ruhmeshallen-Lotierie 


5 1. Hauptgewinn 19,376 Gewinne Mark 600,000, 
g 90 E 0 I 120,000, 33 10,000, 34.6000, 
0 8 3a 5000, 1533000, 15 à 2000 etc. 


8 Preis des Looses 1 M. auch gegen Briefmarken, 11 Loose = 10 M. 
empfiehlt und versendet das General- Debit 


5 Berlin W. 
a Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
leder Bestellung sind 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliste 
beizufügen, . 


der Bitte um stille Theilnahme 5 Belehrungen retten 125 ich Tau⸗ > bestehend in Gold- und Silber-Gegen- 
an die trauernden Hinterbliebenen. IE ſeude vum ständen, die mit 90 pCt. gewährleistet sind. 


eic 1 Zu 
beziehen dur Berlags⸗ 
| W in in Leipzig, Neumarkt 


Elbing, den 4. April 1893. \ 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. | 


Juſtizrath Dr. Gaupp E 
und Kinder. 125 


der Beerdigung der Frau Stangwald P aul Laaser, 


ſagen wir Allen den innigſten Dank. pract. Zahnarzt, 
Die Hinterbliebenen. Lange Hinterſtraße 30, part. 


Behan lun von Zahn⸗ un und» | — _ 285 = — 5 755 ae ne = ; a 
Stadf-Ihenter. e Königl. Frauen⸗Klinik und Poliklinik. 


unn Jajun none yosunM ine 95007 dep jpurs e, 


Mittwoch geſchloſſen. N Die Poliklinik für Frauenkrankheiten wird täglich von 10—11 Uhr Vor⸗ 

un Ein vorzügliches mittags von dem e und N Sekundärarzt Herrn Dr. Rosinski 

Donnerſtag, den 6. April 1893: 25 7 7 abgehalten und in derſelben neben unentgeltlicher Behandlung auch freie Medizin, 
Benefiz für f il IE 1 ſoweit wie möglich, gewährt. 

Die Aufnahme von Kranken in die allgemeine Abtheilung der Klinik erfolgt 


Max Franke. (dem Löwen⸗ und Spatenbräu gleich⸗ durch den Unterzeichneten von 10—11 Uhr Vormittags in der Klinik, die Auf⸗ 


kommend), p. Flaſche 10 Pf., empfiehlt . di NOS 5 a zr er er er or 

Luſtſpiel Ir. Kl . * Kowalewski, de Fee Hang Saane 88 21 Ser Sn * 
i 5 Lachs. Königsberg i. Pr. Profeſſor Dr. Dohrn, Geheimer Medizinalrath. 

e 93 Neue Sendung von Marienburger Geld- Lotterie, Ziehung 13. April, 
Walther Sieg Pommeranzen 10086 Kbnigsberger oder Stetüner Pferde-Lott, I. Klasse Kuhrneshallen- 


vom Stadttheater in Königsberg. empfing a a . Lotterie à M. 1 (11 Loose 10 M.) versendet R. Lessing in Elbing. 
Drama in 1 Act v. Verga. 5 6 


» Freund Fritz. 


Luſtſpiel in 2 Acten von Erkmann⸗ 
Chatrian. 


* 
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18. Stettiner Pferde x 


— —— — — 1. Da der Lachsfang etwas ergiebig 
zanfmännifher derein. ba h vor ban su w 
Wir erſuchen unſere Mit⸗ C. Hübert, Fiſchmarkt. 


N ® Ziehung 9. Mai 1893. 
eus der Bikltolher habenden ih 5 0 eden hochedle 
Bucher enden Frühjahrs⸗ Pflanzung! » complette hochelegante ee ? 50 Pferde, 


J. B. Pohl's Baumschule in 
beute Abend Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 


455 von 7—8 Uhr allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 5 
Zurückgeben zu wollen, da] apf. , Fruchſträucher Zier Allee, 
anderenfalls koſtenpfli chtige un und Lebensbäume, Sträucher, 
. 5 erfolgen muff. Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Geor⸗ 
Elbing, den 4. April 1893. e an roman 
nige u. niedrige Roſen, Johannis⸗ 

Der Borftand. und Stachelbeeren, Wein 5 ü. 1 Ver⸗ 


Fröbel'ſcher Kindergarten und zeichniß franco zu Dienſten. 


e 
de een taal 


dabei 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, zuſammen 
2666 Gewinne im Werthe von 180,000 Mark. 
Looſe 1 17 (11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf., Einſchrei⸗ 
hierzu & 12, ben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 
anweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Hauptcollecteur 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


5 Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
8 7 12 8 % Ruhmeshallen⸗ Ziehung 17./18. Mai. 
2 Kaiſer Friedri i 5 Loofe l M., Liſte u. Porto 30 Pf. 


in Kiefern, Eichen, Buchen, Birken de. 2 Eigener Herd iSt Goldes Werth! = 
dem 10. April er. Anmeldungen A empfiehlt Die Kolonie Hohen-Schönhauſen, 1 Kilometer vom Weichbilde Berlins, 


neuer Schüler wie junger Damen nehme Hildebrandt gute Verbindung, hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, feſte Straßen, 
0 
5 9 


Das Sommerhalbjahr beginnt mit 


ich vom 6. April ab, Nachmittags Waſſerleitung u. Kanaliſation, verkauft Wenigerbemittelten bei kleiner Anzahlung 


entgegen. = zum EL) 
kerne, uungerth un Grit.) Eimfamilienhäuser 


Lehrerin und Vorſteherin für (In den Uhrdeckel f ituati 
RER = zu legen.) von 4250 Mark an, auf Wunſch mit großem Garten. Proſpekte u. Situations⸗ 
Fröbel ſche Kindergärten. pläne gratis und franco im Bureau Berli n C., Kurze⸗Straße 1, II. 


ze Telegr.-Adr.: Glückscollecte Berlin. N 


Geldlotterie 


* ei 
Winters - FD 
Fahrplan 1892, 
Abgang von Elbing nach Richtung 
Dirſchau: 


— 


Regelmäßige 


108 . 6430 91 1 1 58, v Erg Wee 5 e a Hauptgewinn: 
1 Im 5 1ehun l. . AprII. 
Dampfer⸗Verbindung a dt, Wg nate 5 R 90,000 Mk. 
Mohrungen: baar. 


7,08 Um., 9,49 Dm., 1.15 Nm., 
6,19 Nm., 9,21 Um. 
Fett gedruckte Füge ſind 
Schnellzüge. 


Elbing⸗Ciegenhof Danzig. 
Von Elbing: Von Danzig: 
Montag 5 Uhr früh Monta 


90 E 
Mittw. 5 ½ „ m ki I Uhr früh. Probsteier 


steit, 6½ „ „Freitag * 
8 Adi. von Riesen. ya achafer BEE Telephon Amt 7, No. 5771. 
empfiehlt Eine Dame fucht eine Wohnung von 


5 „ E Hume judit eine Wohring 
Die Anfiſemifen. . Kutschkowski, Fed ene E 


Original⸗Looſe 3 M., Antheile: ½ 1,25 M., / 1 M., 
1 Ʒ57 17,50 M., 174 10 M., 
Porto und Lifte 30 Pf. extra, verſendet 5 


M. Meyer's Glückscollecte, user 0 0% 


Inſtmanng familie. 
Leistikow- Neuhof. 


Gefl. Off. unt. L. in d. Exp. d. Z. erb. 


Neuheiten 


Tricot⸗Taillen, 
Blouſen, 
Corſetts, 
Schürzen, 
Unterröcke, 
Damenplaids, 
Geſellſchaftstücher 


in größter Auswahl. 


Unterkleider 


in jeder zweckentſprechenden Art. 


I. Kühe Wittye 


10. Fiſcherſtraße 10. 


Die weltbekannte 5 
Berliner Nähmaschinenfabrik, 
Lieferautin für Lehrer- und Be- 
amtenvereine, liefert neueste hoch- 
armige Singer-Nühmaschinen mit 
Fussbetrieb, sehr elegantem Nuss- 
baumtisch, Verschlusskasten auf 
reich ausgestattetem Salon-Gestell, 
mit allen dazu gehörigen Appa- 
raten incl. Verpackung für uk. 50 
Wäscherollmaschinen „Militaria“ „ 50 
Waschmaschinen „Hercules“ 8 4 
Wringmaschinen, Germania“ 36% „ 18 


Neueste verbesserte Messerputz- 
maschine Dr 8 
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5 jährige Garantie, 14 täg, Probezeit. 
Seit Jahren liefere bereits an die ver- 
schiedenen Beamtenvereine: Altona, 
Bromberg, Cöslin, Crefeld, Düsseldorf, 
Gumbinnen, Glogau, Halberstadt, Lam- 
brecht I. Bay., Limburg a. Lahn, Stolp, ? 
‚Tone A Reichspost und Ver- J 
band deutscher Post- und Telegraphen- 
Assistenten Berlins. ne 
Maschinen sind ausserdem in 
fast allen Städten Deutschlands 
an Beamtenmitglieder geliefert, 
worüber Prospekte mit Anerken- 
nung gratis versandt werden. 2 
‚Jacobso 1. 
BERLIN N., Linienstr, 126. 


..... —ꝛ— — 
9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., München. 
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Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 
—— 


Jaskulski 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 
Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Kali⸗DJüngergyys 
empfehle und erbitte rechtzeitige Be 
ſtellungen. 1 

J. Kutschkowski, 
Alt⸗Dollſtaedt. 


Nach Stettin 
expedire D. „Ceres“ Mittwoch, 
0 d. M., Mittags, via SW 
nigsberg. 2 , 
Elbinger Dampfſchiſfs-Rhederel 
...... TE Eat Ä.. ]¾—ö— 


F. Schichau. | 
Ein ord. Zimmermädchen 


ſuche für mein Hotel zum ſofortigen 
Eintritt. 
August Küster, | 

Engl. Haus. | 


Im St. George⸗Brüderhaus, 
Treppen hoch, iſt l 


* 5 

eine Wohnung 

von 5 Zimmern nebſt Zubehör ® 
ſogleich zu vermiethen. 


Ed. Mitzlaff- 4 


on 


1 


23 Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 79. 


Elbing, den 5. April. 


1893. 


Tochter des Meeres. 


Roman von A. Nicola. 


— 


Die 
8) 


Cora wurde todtenbleich. 


Verleum dun 15 A , Das iſt eine grauſame 
Alledem ei Ich habe nichts, nichts von 
und 5 Cord deſſen Sie mich beſchuldigen, 
Unglück gehabt ard, mein gütiger Beichüger, 
ich nicht S hat, jo weiß der Himmel, daß 
ein chuld daran trage!“ 

ſpötiſch. Nalürlch nicht! fagte Lady Emily 
um Beide „Natürlich haben Sie nichts gethan, 
zu umſtrich meinen Bruder ſowie Lord Belfort 
wurden En bis Ihre Künſte endlich entdeckt 
trogen bab zwiſchen den Zweien, die Sie be⸗ 
mein armer einen Streit herbeiführten. Und 
Hand ſe ine Bruder liegt im Sterben, von der 
Agen Ki ng eigenen Neffen, des feinem ein⸗ 
Verräth 5 e beſtimmten Gemahls verwundet! 
über Ir oe Sie find! Das Blut komme 
ſchwach und pe. Aber ich wil nicht fo 
warten! 8 mitleidig ſein, wie Sie wohl er⸗ 
laſſen u d werden das Haus ſofort ver⸗ 
wieder! RER: ie wieder betreten.. nie 
Sager Herden Folien“ vor feinen Thoren 
Die ‚ochtete kaum dieſe heftige Drohung. 

ur et dee Überpäftigte Me Fire, daß De 
onnte. Macht über ſie erlangen 

„Wie Lad E 5 u 

hervor. Ir Y Emily? brachte fie mühſam 
Faro . N 2 wahr? Iſt Herr Lord 


die „San elendes Mädchen! Und Sie tragen 
freitt uld daran! Der erſte Fehler war 
10 ch, daß er Sie aus Ihrer Heimath hier⸗ 
rachte,“ ſagte die alte Dame heftig. „Sind 
Und nun zufrieden? Nieder auf die Kniee! 
bitten Sie um Verzeihung, wenn Sie 
aus deroch bevor eine Stunde vergangen iſt, 
em Hauſe gewieſen ſein wollen!“ 
babe dich brauche keine Verzeihung, denn ich 
fol nichts Unrechtes gethan,“ entgegnete Cora 
licher Lady Emily, Sie können Ihre ſchänd⸗ 
8 Beſchuldigungen nicht beweiſen. Ich 
| 5 einen Beweis für ſolche Verleumdung!“ 
butter ſind in Ihrer Schlechtigkeit ver⸗ 
et.“ ſprach Lady Emily, „aber ich will Sie 
Wer zur Vernunft bringen. Antworten Ste! 
war heute Morgen, als man glaubte, es 


Nachdruck verboten. 


| 


ſchliefe noch Alles, in meines Bruders Zimmer? 
Wagen Sie das zu leugnen? Wagen Sie, mir 
zu erwidern, daß Sie es nicht waren? Und 
wagen Sie zu behaupten, daß mein Bruder 
nicht thörichte Worte der Liebe zu Ihnen ſprach?“ 

Cora ſchwieg. 

„Und ſehen Sie dort nach den Beweiſen 
Ihrer Schmach!“ fuhr Lady Emily fort und 
deutete auf das Ballkleid. „Dieſe Beweiſe 
Ihrer Schlechtigkeit, die ein irregeleiteter junger 
Mann in einer vorübergehenden Laune Ihnen 
ſchickte, Ihre Ehrloſigkeit noch ſichtbarer her⸗ 
vortreten zu laſſen! Wagen Sie, dieſer nieder⸗ 
ſchmetternden Thatſache zu widerſprechen.“ 

Cora's Wangen färbten ſich mit einem 
tiefen Roth. 

„Wie? Dieſes Kleid iſt von Lord Belfort?“ 
ſtieß ſie mühſam hervor. „Lady Emily, ſo 
wahr ich vor meinem Schöpfer Gnade zu finden 
hoffe, ſo wahr iſt es, daß ich keine Ahnung 
davon hatte, daß er es mir ſchickte! Lieber 
würde ich ein Kleid von glühendem Eiſen ge⸗ 
tragen haben als ... als das Geſchenk eines 
Fremden.“ 

„Wer ſollte es Ihnen denn geſchickt haben?“ 
fragte Lady Emily ſpöttiſch. a 

Wieder bemerkte Cora, in welchem Netz fie 
ſich gefangen hatte. Wenn ſie die Wahrheit 
ſagte, ſo verurtheilte ſie ſich ſelbſt und ihren 
Wohlthäter obendrein. 5 

„Ich hatte keinen Grund, danach iu forſchen, 
von wem es kam,“ erwiderte ſie ruhig. „Viel⸗ 
leicht habe ich meine Vermuthung gehabt 
aber mehr brauche ich nicht zu ſagen,“ fügte 
ſie mit plötzlicher Heftigkeit hinzu. „Ich wieder⸗ 
hole Ihnen, daß ich völlig unſchuldig bin. 
Und wenn Sie mich dafür büßen laſſen wollen, 
ſo wird das mir angethane Unrecht auf Sie 
ſelbſt zurückfallen.“ 

Lady Emily wurde dunkelroth. 

„Sind Sie von Sinnen?“ rief ſie. „Oder 
wollen Sie wie eine Diebin aus dem Hauſe 
gewieſen werden? Was ſicherlich geſchehen wird, 
wenn Ste nicht etwas vernünftiger in Ihrem 
Reden und Handeln ſind.“ - 

„Nein!“ ſagte Cora beſtimmt. „Nur weil 
ich meine Sinne nur zu ſehr beiſammen habe, 
kenne ich das Unglück um mich herum nur zu 
gut, und bleibe ſch da, wohin ich aus freien 
Stücken nie gekommen wäre, wo mich nur Ge⸗ 
fahr und Kummer bedroht haben, ſeit ich den 
Fuß über die Schwelle ſetzte. Aber Lord Faro 


nahm mich von meinem natürlichen Beſchützer, klang, merkte Lord Marſton nichts von dieſem 
und ohne deſſen Erlaubniß habe ich kein Recht, Wechſel 1 


das Haus zu verlaſſen. Und ſo lange Lord 
Faro's Leben in Gefahr ſchwebt, kann mich nur 
Gewalt hier forttreiben. Das aber, glaube ich, 
wagen ſie um Ihrer ſelbſt willen nicht,“ ſetzte 
ſie bedeutungsvoll hinzu. 

Ihre Gegnerin war ganz beſtürzt über 
dieſen unerwartet feſten und beſtimmten Ton. 
Sie hatte Thränen, Bitten, Klagen erwartet, 
aber dieſer ruhige Widerſtand entriß ihr jede 


affe. 

„So beabſichtigen Sie, wie mir ſcheint, in 
Ihrer Dreiſtigkeit meinen unglücklichen Bruder 
mit Ihren ſchlauen Künſten zu umſtricken, wenn 
er von feinen gefährlichen Wunden geheilt wer⸗ 
den ſollte?“ fragte ſie zitternd. 

Die dunkle Röthe auf dem zarten Geſicht 
und das Feuer in den Augen gaben eine be⸗ 
redtere Erwiderung als Worte. 

„Mit ſolcher erbärmlichen Verleumdung er⸗ 
niedrigen Sie ſich mehr als mich, Lady Emily,“ 
lautete die leiſe Antwort. „Ich habe Ihnen 
nichts mehr zu ſagen.“ ü 

Lady Emily verließ das Zimmer mit den 
Worten: 

„Sie werden hier bleiben, bis ich Ihnen 
meine Wünſche mitgetheilt habe.“ 

Sie verſchloß die Thür hinter ſich. 

Hätte ſie das krampfhafte Schluchzen und 
die Thränen ſehen können, durch welche Cora 
ihren zurückgedrängten Empfindungen Luft 
machte, würde ſie ein gewiſſes Gefühl der Be⸗ 
friedigung empfunden haben. 

„Er darf nicht ſterben!“ rief Cora weinend. 
„Er muß gerettet werden! ... Und dann fliehe 
ich ... ja, dann verberge ich mich vor dieſem 
vernichtenden Spott und Vorwurf!“ 

Sie kühlte ihr Geſicht mit friſchem Waſſer, 
glättete ihr Haar, und warf das verhaßte Ball⸗ 
kleid wie einen abgetragenen Lumpen in die 


Ecke. 

Darauf öffnete ſie das Fenſter, das nicht 
hoch vom Erdboden war, trat auf das Fenſter⸗ 
brett und ſprang hinunter auf den grünen Ra⸗ 
ſenplatz. Raſch glitt ſie um die Ecke des Hauſes, 
bis ſie das Zimmer erreichte, in welchem ſie 
vor wenig Stunden Lord Faro's verhängnißvollen 
Worten der Liebe und Verzweiflung gelauſcht 
hatte. 


XI. f 

Lady Marlan erfüllte die Pflichten, die fie 
übernommen hatte. 1 

Sie präſidirte ſtets am Ftühſtückstiſch ihres 
Vaters, bereitete ihm ſeinen Kaffee, und erfreute 
ſein Herz mit ihrer frohen Gegenwart und oft⸗ 
mals verbrachte ſie ganze Stunden lang damit, 
daß fie ihm die Briefe und Zeitungen vorlas, 
welche der Poſtbole regelmäßig jeden Morgen 
nach Biddulphpark brachte. 

Und obgleich ihre Augen an dem Tage, von 
melchem wir ſprechen, zerſtreut über die Zeitung 
hinglitten, und ihre Stimme verdächtig monoton 


zogs bon Dunbar Handſchrift! Er iſt jedenfalls 


Er ſah eine Anzahl Briefe durch. 3 
„Ha!“ rief er plötzlich, „das iſt des Here 
ärgerlich, daß wir ſeinen Brief unbeantwortet 
ließen, in welchem er uns ſeine Abſicht uns zu 
beſuchen, mittheilt. Ich kann auch nicht be⸗ 
er Marian, warum Du es jo lange ver⸗ 

obſt.“ 

„Es war doch keine Eile nöthig, Papa, da 
der Herzog ſich ſelbſt anmeldete,“ erwiderte 
Lady Marian. „Ich hielt es für unnütz, 
unſere Pläne ſeinetwegen zu ändern.“ 

Lord Marſton war mit dem Durchleſen des 
Briefes beſchäftigt und auf feinem Geſichte 
zeigte ſich ein ſehr wohlgefälliges Lächeln. | 

„Meine liebe Marian, ich gratulire Dir,“ 
ſagte er, und warf ſich dabei in die Bruſt wie 
ein Pfau. „Ich muß geſtehen, ich hätte trotz 
all Deiner Anſprüche feine befriedigendere Aus⸗ 
ſicht auf Deine Zukunft erwarten können.“ 

Lady Marian ſah verlegen überraſcht auf. 

Sie war jedenfalls auf dieſe Mittheilung 
vorbereitet, wenn ſie ihr auch fñür den Augen⸗ 
blick etwas plötzlich kam. 

„Du haſt vielleicht Recht, Papa... . nu 
möchte ich wiſſen, was mich ſo nahe anzugehen 
ſcheint. Darf ich fragen, wo und wie Du 
meinſt, daß ich mein Zelt in dieſer trüben Welt 
aufſchlagen ſoll?“ fügte ſie ernſt hinzu. 

„Meine Liebe, ich weiß, daß Du ziemlich 
excentriſch biſt,“ ſagte der Lord, „und in An⸗ 
betracht Deiner ungewöhnlichen Talente biſt Du 
ja auch dazu berechtigt. Aber hier treibſt Du 
es doch wohl etwas zu weit. Du kannſt mich 
kaum mißverſtehen. Der Herzog von Dunbar 
bietet Dir in dieſem Briefe förmlich feine? 
Hand und Krone an und wartet nur auf ein 
Wort von uns, um herbeizueilen und ſeine 
Werbung in Perſon zu wiederholen.“ 

Lady Marian wechſelte bei dieſer An⸗ 
kündigung leicht die Farbe, aber ihre Stimme 
verrieth doch nicht die geringſte Erregung als 
ſie zur Antwort gab: ii 

„Du meinſt doch wohl damit, daß der 
Herzog mir die Krone anbietet, um ſie den 
hinzuzufügen, was ich feiner Voraus ſetzung nach 
einſt zu erwarten habe? Ich ſollte mich von 
dieſem Antrag wohl ſehr geſchmeichelt fühlen, 
aber weiter hinaus, fürchte ich, reicht die Dank⸗ 
barkeit nicht.“ 4 

„Marian, ich muß geſtehen, ich bin ganz 
verwundert, ja en trüſtet über Dich, meine 
Tochter, daß Du Deiner Stellung in einer ſo 
wichtigen Angelegenheit jo wenig Gerechtigkel 
widerfahren läßt.“ 4 

„Gerade das thue ich, Papa! Ich zweifle 
gar nicht daran, daß der Herzog die Erbin 
von Marſton wirklich für eine ſehr paſſende 
Gemahlin für ſich hält. Aber angenommen, ich 
ſei wieder Biddulph, die Tochter eines Gentle“ 
mans von beſchränktem Einkommen und hoher 
Geburt . .. glaubſt Du, er würde die geringſie 


* 


„ 
* 


* 


% inn 


Zuneigung für mich empfinden, auch wenn ich 
meſelbe in Perſon und Charakter wäre? Das 
ließe ſich ja auf die Probe ftellen, Papa!“ ſetzte 
ſie bedeutungsvoll hinzu. 

„Marian, dieſer Scherz kommt ſehr zu un⸗ 
rechter Zeit,“ entgegnete der Lord mit finſter 
zuſammengezogenen Brauen. 

„Ich A aufrichtig, Papa,“ verſetzte fie. 
Noch vor wenigen Jahren war ich in der 
Stellung, von der ich ſpreche. Und ich denke 
manch Mal, ob ich vielleicht nicht wieder hinab⸗ 
geſchleudert werde, von der ſchwindelnden Höhe.“ 
20 „Unſinn“, entgegnete der Graf ärgerlich. 

le kannſt Du fo thöricht fein! Wie in aller 
Welt ſollieſt Du Deinen jetzigen Dir geſetz⸗ 
mäßig zukommenden Titel verlieren?“ 
„O. einfach durch das Wiederauftauchen 
rend eines verirrten Biddulph älterer Linie, 
ru 8 ſie leichthin. „Sieh nicht jo 
kacke Erſche Ich fürchte nicht ernſtlich eine 
Damit rſcheinung, nur kann ich mich nicht ganz 
burten . geben, daß der Brüder Ge⸗ 
— Di. rathen und Tod vollſtändig erwieſen 
Bhiliy alte Frau Aſton behauptet, von 
3 Tode habe ſie nie genügende Beweiſe 
„Die Aſton iſt eine törichte Frau, deren 
a Herz an dieſem Wüſtling hing“, er⸗ 
widerte der Lord bitter, „aber hier in dieſem 
N iſt fie weit vom Ziel, denn wir erhielten 
e schriftliche Beſtätigung von Philipp's Tode 
— Begräbniz, und reichten dieſelbe auf meinen 
> uud ein, um das Gerücht, das ſich ver⸗ 
Kol tete, zum Schwelgen zu bringen. Sei keine 
10 che Thörin, Marian, ſondern gieb mir Deine 
88 Erlaubniß den Herzog hierher be⸗ 
Bayer zu dürfen und ich verbürge es mit 
Deiner rechten Hand, daß kein ſolcher Geiſt bei 
lud Hochzeit erſcheinen wird.“ 
e glaube ich wohl, denn ich werde nie 
ſtehen“ Herzog von Dunbar vor dem Altare 

Mallets ihre ſeſte Antwort. 

it rn arlan!“ brauſte der Graf auf. „Das 

ahnſinn oder ein ſchlechter Scherz!“ 

a" la duldige, Papa, es iſt ein voller Ernſt. 
f ebe den Herzog nicht und werde ihn 
nicht helrathen. Ich denke wohl es wird ihm 
nicht ſchwer werden, eine andere Braut zu 
finden. Netta 890 zum Beiſpiel iſt in 
einem Jahre eines ſolchen Preiſes werth. 
iner Meinung nach thäte er beſſer, auf ſie 


zu warten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Vom General der Kavallerie, dem 
Sreiheren von Edelsheim⸗Gyulay, der am 
Montag in Peſt geſtorben iſt, berichtet der 
„Peſter Lloyd“, daß er als Sprößling einer 
chwäbiſchen Adelsfamilie im Jahre 1826 in 
Karlsruhe das Licht der Welt erblickt habe. 
r führte eine Reihe glänzender Waffenthaten 
aus und beſaß die Kraft, um „Schwabenſtreiche“ 


auszuführen. Bis zu der tückiſchen Krankheit, 
die ihn im vorigen Sommer überfallen, war er 
von einer außerordentlichen, geradezu fabelhaften 
Körperkraft. Das Heben und Schwingen 
mehrerer Zentner war für ihn eine Kleinigkeit. 
Selbſt als Rekonvaleszent nach ſeiner ſchweren 
Erkrankung war er ſo ſtark, das er in Auſſee 
ſeinen Arzt Dr. Schreiber mit einer Hand beim 
Gürtel faßte und hoch in die Höhe hob, um 
ſeinen Kräftezuſtand zu zeigen. Aber ſein Ge⸗ 
dächtniß war auch damals noch phänomenal 
und die vaterländiſche Kriegsgeſchichte, deren 
glänzendſte Seiten von ihm zu erzählen wiſſen, 
war ihm noch mit allen Namen und Zahlen 
geläufig. Auch als Reit und Fahrkünſtler gehörte 
Baron Edelsheim⸗Gyulay zu den größten 
Koryphäen der Gegenwart. Am allergrößten 
war er aber als Pferdebändiger. Zahllos ſind 
die Pferde, die er für die Armee gerettet hat. 
Er beſaß elne Kunſt des Umgangs mit Pferden, 
welche allgemein für Zauberei gehalten wurde. 
Das wildeſte, das ſtörrigſte Pferd, das Niemand 
aufſitzen laſſen wollte und bei dem an einen 
Hufbeſchlag gar nicht zu denken war, konnte 
er in zehn Minuten dahin bringen, daß ſich 
ihm Jedermann getroſt anvertrauen konnte. 
Er war ſchon Jahre lang im Ruheſtande, und 
noch immer erſtatteten ihm die Truppen der 
Garniſon Anzeigen von jedem Pferde, das ſich 
nicht reiten ließ. Der General kam, und das 
Thier, das ſonſt ausgemuſtert hätte werden 
müſſen, war bald truppenſromm. Erzherzog 
Eugen als Kommandant des 13. Huſaren⸗ 
Regiments nahm ſeine Kunſt häufig in Anſpruch, 
die ſich geradezu als unfehlbar erwies. Baron 
Edelsheim kam, nahm das Pferd vor, zeigte 
dem Reiter, wie er die Zügel zu führen habe, 
um des Thieres Herr zu ſein, und es ging wie 
am Schnürchen. Die berühmteſten Sportmen 
ſchickten ihm auch ihre Pferde zu, die ſich nicht 
einſpannen lleßen, und binnen Kurzem war 
der wildeſte Ausreißer als Einſpänner, oder in 
Geſellſchaft, das beſte Kutſchenpferd. Graf 
Nikolaus Esterhazy hatte ein Vollblut, das 
durchging, wenn es eine Deichſel ſah, und das 
eingeſpannt, jeden Wagen zertrümmerte. Unter 
der Hand Baron Edelsheſm's war das Thier 
ſo zahm, daß es Kinder einſpannen und lenken 
konnten. Baron Edelsheim konnte ſich ſelbſt 
keine Rechenſchaſt darüber geben, wie er dleſe 
Dinge zu Wege bringe. „Ich habe das Gefühl 
in den Händen,“ ſagte er, „wie ich es machen 
muß, und ich kann dies Gefühl auch Anderen 
mitteilen. Aber ich kann nichts dafür thun, 
daß Andere dies Gefühl auch von ſelbſt haben.“ 

— Ueber ein originelles Probeſingen 
wird aus Wien gejchrieben: Der Tenoriſt 
Streitmann, der bereits einige Jahre in 
Amerika thätig war, wurde vom Direktor 
Amberg, der das Chlcagoer Ausſtellungs⸗ 
Theater leiten wird, zu einem Gaſtſpiel 
während der Columbus⸗Ausſtellung aufgefordert 
und gleichzeitig angefragt, ob er noch wie 
früher bei Stimme ſei. Herr Streitmann, der 


von den Yankees viel gelernt zu haben ſcheint, 
ging zu einem Amateur, der einen Ediſon'ſchen 
Phonograph beſitzt, ſang drei Lieder in das 
Inſtrument und ſchickte die Walzen nach 
Chicago, wo man ſich mit eigenen Ohren 
von ſeiner Stimme überzeugen kann. Um 
gleich zwei Fliegen mit einem Schlage zu 
treffen, hat er Arien aus „Fürſtin Ninetta“ 
hinein geſungen, da der amerikaniſche Direktor 
gleichzeitig einige Nummern aus der neueſten 
Strauß'ſchen Operette kennen lernen wollte, die 
in Chicago zur Aufführung kommen ſoll. 

— Ein neuer Erfolg der Chirurgie. 
Nach dem von der Wiener kliniſchen Wochen⸗ 
ſchrift veröffentlichten offiziellen Sitzungsbericht 
der „Geſellſchaft der Aerzte“ hat die Chirurgie 
ſich eines neuen Erfolges zu rühmen. Die an⸗ 
geborene Hüftverrenkung, dieſes häßliche Uebel, 
das die von ihm Behafteten zeitlebens zu 
einem watſchelnden, einknickenden Hinken ver⸗ 
urtheilte und bisher, allen therapeutiſchen Be⸗ 
mühungen ſpottend, als unheilbar gegolten hat, 
wird von Profeſſor A. Lorenz in Wien durch 
eine Radlikaloperation geheilt. Prof. Lorenz 
theilte in ſeinem Vortrage mit, daß er bereits 
einundzwanzig ſolcher Operationen ausgeführt 
habe und nunmehr mit der Krankenvorſtellung 
beginnen werde. Eine kleine ſiebenjährige 
Patientin aus Siebenbürgen, die er vorführte, 
zeigte einen jo gleichmäßigen Gang, daß ſelbſt 
ärztliche Kollegen, wie Rufe aus der Verſamm⸗ 
lung darthaten, nicht erkannten, welches Bein 
des hübſchen Kindes operirt worden ſei. 

— Die Arbeiten zur Hebung der 
Lutine, eines vor etwa 100 Jahren an 
der holländiſchen Küſte bei Terſchelling mit 
einem Silberſchatz von mehreren Millionen 
geſunkenen Schiffes, ſollen wieder aufgenommen 
werden. Wie ſeinerzeit berichtet wurde, hatte 
man vor vier Jahren wiederholt einige 
ſpaniſche Münzen aus der Tiefe geholt. 
Seitdem iſt die Lutine aber wieder vom 
Sande vollſtändig bedeckt, jo daß das Schiff 
für gewöhnliche Taucherwerkzeuge unerreichbar 
war. Nun hat der Ingenieur Ter Meuten, 
der ſeit dem Jahre 1867 mit der Hebung 
des Silberſchatzes beſchäftigt iſt und trotz aller 
Mißerfolge den Muth keinen Augenblick ſinken 
ließ, einen neuen Taucher⸗Apparat, einen ſo⸗ 
genannten Sandſauger erfunden, der den 
Sand aufwühlt, in Bewegung bringt und 
mit dem Meereswaſſer vermiſcht, ſo daß es 
für die Taucher möglich iſt, das Schiff ſelbſt 
zu erreichen und in demſelben die Entdeckungs⸗ 
verſuche fortzuſetzen. . 

— Von dem ungariſchen Abgeord⸗ 
neten Beöthy erzählt ein ſzegediner Blatt 
einen gelungenen Scherz. Dieſer Tage weilte 
er in Szegedin, wo er im „Hotel Tisza“ zu 
Mlttag aß. Der Kellner ſtand vor ihm und 
fragte, ob „Lazani“⸗Suppe gefällig ſei? Beöthy 
ließ ſich die Suppe bringen, ſah darauf, blickte 
um ſich und ſagte in düſterem Tone: „Dieſe 
„Lazani“ kann man nicht eſſen.“ Der Kellner 


trägt erſchrocken die Suppe weg und empfiehlt 
dafür Paradies⸗Suppe. „Gut, bringen 
ſolche.“ Die Suppe erſcheint, Beöthy jagt aber 
unwirſch: „Auch dieſe Suppe kann man nicht 
eſſen.“ Die Kellner halten Berathung und 
bringen nun „Bulyon” mit Ei. 5 
Scene früher, Beöthy verkündet wieder 3 
vernichtende Urtheil: „Auch dieſe Suppe kann 
man nicht eſſen.“ Die Sache erregt ſchon 
Aufſehen unter den Gäſten; der Wirth eilt 
herbei und erlaubt ſich die Frage an Beöthh, | 
warum man die Suppe nicht eſſen könne? 
„Weil kein Löffel dabei iſt“, lautet Beöthys 
Antwort. 

» Einem furchtbaren Verbrechen iſt 
in dem Dorfe Dietkirchen, 13 Stunden von 
Velburg in der Oberpfalz, die Familie des 
Lehrers Brunner zum Opfer gefallen. Lehrer 
Brunner, der allein im erſten Stock des Schul⸗ 
hauſes ſchlief, fand nach den „Münchener 
Neueſten Nachr.“ am Dienſtag früh, nachdem 
er um 6 Uhr in der benachbarten Kirche 
geläutet, im Wohnzimmer zu ebener Erde ſeine 
Frau im Bette blutüberſtrömt. Der Schädel 
tft ihr eingeſchlagen und zeigt mehrere Stich⸗ 
wunden. Als Brunner ſich ins anliegend 
Nebenzimmer begab, fand er auch ſeine 
ſechsjährigen Sohn Anton mit zertrümmerte 
Schädel todt im Bette, rechts davon ſeine 
neunjährige Tochter Marie und die Magd 
Katharina Schedel (28 Jahre alt), ebenfalls 
mit mehreren klaffenden Wunden am Kopfe. 
Sein zweijähriger Sohn Ludwig, welcher bei 
der Magd ſchlief, lag vor dem Bette mit einer 
Wunde am Kopfe und an der rechten Hand. 
Die Frau des Lehrers und die Tochter Marie 
leben zwar noch, doch iſt alle Hoffnung auf⸗ 
gegeben, ſie am Leben zu erhalten. Die Magd 
iſt im Laufe des Nachmittags geſtorben. Das 
zweijährige Söhnchen Ludwig ſcheint außer 
Gefahr zu ſein und kann ſich die Wunden 
durch den Fall aus dem Bette zugezogen haben. 
In der Küche fand man ein Beil mit Blut 
befleckt, das ein Bauer aus dem benachbarten 
Orte Niederhofen als das ſeine anerkannt 
haben ſoll und welches dieſem wahrſcheinlich 
geſtohlen worden iſt. Der im Wohnzimmer 
ſtehende Schreibtiſch des Lehrers war erbrochen 
und die Bretterſtücke zeigten Blutſpuren. Der 
obere Theil des Sekretärs, in welchem Obli⸗ 
gationen und Baargeld lagen, war nicht ers 
brochen. Doch ſcheint den Thätern nach An⸗ 
gabe des Lehrers einiges Geld in die Hände 
gefallen zu ſein. Der 13jährige Sohn Klement, 
welcher Lateinſchüler iſt und gegenwärtig auf 
Ferien zu Hauſe war, ſchlief in einem Parterre⸗ 
zimmer und hat blos ein Geräuſch vernommen, 
welches er wahrſcheinlich durch den herab⸗ 
kommenden Lehrer beachtete. Der ortskundige 
| Thäter wurde jedoch nicht verſcheucht. 

Verantwortlicher 1 George Spitzer 
ng. 
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